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2. Die Stellung des Engels der Gemeinde in Ephesus 
zu Jesus und zur Gemeinde

a) Der Menschensohn bezeugt dem Engel der Gemeinde zu Ephesus 
das Gute in seiner Stellung

I. Der Menschensohn kennt die Stellung des Engels der Gemeinde zu Ephesus

Der Unterschied zwischen der ersten und zweiten Offenbarung für den Engel der Gemeinde zu Ephesus.

In der Weiterbetrachtung des ersten Sendschreibens kommen wir nun zum zwei​ten Teil der Botschaft, die der Apostel Johannes dem Engel der Gemeinde zu Ephe​sus im Auftrag des Menschensohnes mitzuteilen hatte. Im ersten Teil der Mitteilung an diesen Gemeindeengel hat ihm der Herr sagen lassen, von wem die Botschaft aus​geht, die ihm Johannes zu übermitteln hat. Der zweite Teil der Botschaft dagegen besteht aus einem Bericht über die persönliche Stellung dieses Engels, wie er sie als ein Stern in der Rechten des Menschensohnes einerseits zu seinem Herrn und Retter Jesus Christus hat und andererseits als Vorsteher der Gemeinde zu Ephesus zu dieser seiner Gemeinde. Die Mitteilung lautet:

„Ich weiß deine Werke und deine Arbeit und deine Geduld, und daß du Böse nicht tragen kannst, und daß du sie geprüft hast, die sich Apostel nennen und es nicht sind, und hast sie als Lügner erfunden; und du hast Geduld, und um meines Namens willen hast du getragen und bist nicht müde geworden. Aber ich habe wider dich, daß du deine erste Liebe verlassen hast. Bedenke nun, wovon du abgefallen bist, und tue Buße und tue die ersten Werke! Wo aber nicht, so werde ich dir kommen und deinen Leuchter von seiner Stelle stoßen, wenn du nicht Buße tust! Aber das hast du, daß du die Werke der Nikolaiten hassest, welche auch ich hasse.“ (Offb.2,2-6)

Der Menschensohn macht die Stellung des Engels der Gemeinde zu Ephesus nach zwei Seiten hin offenbar.

Der Inhalt der vorstehenden Mitteilung zerfällt dem Sinn nach hauptsächlich in zwei Ordnungen, indem der Menschensohn diesem Gemeindeengel seine persönliche Stellung nach zwei Seiten hin beleuchtet.
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Zuerst weist der Menschensohn auf die gute, dem Herrn wohlgefällige Stellung des Engels hin. Dann macht er ihn aber auch auf die andere Seite seiner Stellung, die vor dem Herrn nicht wohlgefällig ist, aufmerksam.

Um ein recht klares Bild über die Stellung des Engels der Gemeinde zu Ephesus zu bekommen, müssen wir in unserer Auslegung diese beiden Seiten getrennt von​einander betrachten. Wir folgen dabei der vom Menschensohn eingehaltenen Rei​henfolge und wollen zuerst kennenlernen, worin die gute, dem Herrn wohlgefällige Stellung dieses Engels besteht, um dann auch im weiteren Sinne einen Einblick zu gewinnen, welche Bedeutung diese Stellung des Engels für das Geheimnis vom Kommen des Herrn hat.

Der Menschensohn kennt die Notwendigkeit seines Dienstes für den Engel der Gemeinde zu Ephesus.

Mit den Worten:

„Ich weiß!“,

muß Johannes im Auftrag des Menschensohnes seine Mitteilung an den Engel der Gemeinde zu Ephesus über dessen Stellung einleiten. Im Anschluß an diese Worte folgt dann das, was der Menschensohn über die Stellung des ersten Engels weiß, den er in seiner rechten Hand hält. Wenn er dem Engel diese Worte mitteilen ließ, haben auch sie im Zusammenhang des ganzen Berichtes ihre bestimmte Bedeutung. Mit diesen Worten will der Menschensohn dem Engel den Unterschied zeigen, der zwi​schen seiner Stellung und der Stellung des Gemeindeengels besteht. Der Menschen​sohn ist in seiner Stellung größer an göttlicher Ausrüstung und Machtvollkommenheit als der Engel. Das kommt auch schon dadurch zum Ausdruck, daß der Menschen​sohn den Gemeindeengel als sein Werkzeug in seiner rechten Hand hält. Als der Herr dieses Gemeindeengels kennt er dessen Stellung nach jeder Seite hin ganz genau. Er weiß, welche Stellung der Engel zu ihm hat, wie sie vor ihm wohlgefällig ist. Doch er weiß auch, welche Stellung der Engel zu der Gemeinde hat, deren Vorsteher und Diener er ist.

Wie der Zusammenhang des ganzen Sendschreibens erkennen läßt, ist der Engel selbst über seine Stellung nach den eben genannten Seiten hin nicht so gut unter​richtet. Eben deshalb will ihm der Menschensohn nahelegen, daß er größer ist als der Engel. Gerade dieser Umstand, daß der Engel über seine persönliche Stellung nicht so gut unterrichtet ist wie sein Herr, dem er dient und gern dienen möchte, veranlaßt den Menschensohn, mit ihm zu reden. Der Menschensohn sagt ihm nicht nur, daß er über ihn Bescheid weiß, sondern er macht ihn auch auf das aufmerksam, was er in seiner Stellung zu ihm, seinem Herrn findet. Aus diesem Verhalten seines Herrn ihm gegenüber soll der Engel erkennen, daß sein Herr ihm dienen will, und wie nötig er dessen Dienst noch braucht, ferner, daß er als Vorsteher der Gemeinde zu Ephesus noch nicht so vollkommen selbständig ist, daß er vom Dienst seines Herrn nicht mehr abhängig wäre. Als Menschensohn, der die sieben Gemeindeengel in seiner rechten Hand hat und als der der unter den sieben Gemeinden wandelt, kann es ihm nicht gleichgültig sein, in welcher Stellung 
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seine Knechte, die Diener und Vorsteher der sieben Gemeinden, sind. Sind die Diener in einer solchen Stellung zu ihm und zu der ihnen anvertrauten Gemeinde, daß sie sich über manches täuschen, so sieht sich der Menschensohn verpflichtet, sie darauf aufmerksam zu machen und sie in der rechten Weise zu belehren. Das zeigt den noch unvollkommenen Dienern der Gemeinden in klarer Weise ihr Abhängigkeitsverhältnis vom Herrn. Es muß als eine Tragik angesehen werden - und das ist dem Herrn wohl bewußt - wenn der Vorsteher, d.i. der Lehrer einer Gemeinde, über seine Stellung zum Herrn und zur Gemeinde nicht die rechte Klarheit hat und er sich gar täuscht, indem er meint, ganz richtig zu stehen, wenn das nach dem Urteil des Herrn nicht den Tatsachen entspricht. Wir sehen daraus nur, wie gut und wichtig es ist, daß der Herr  - auch was die Stellung seiner Werkzeuge und Diener der Gemeinde betrifft  - alles weiß, auch das, was selbst diesen Dienern der Gemeinde über ihre Stellung noch unbekannt ist. Dadurch wird es aber auch recht beleuchtet, wie wichtig es ist, daß der Herr als der Menschensohn die Vorsteher der sieben Gemeinden in seiner rechten Hand hält, d.h. daß er über ihre Stellung wacht und sie so lenkt, führt und leitet, daß seine Heilsabsichten durch sie in den Gemeinden zustande kommen können. Ebenso wichtig und bedeutungsvoll ist es, daß er diese Diener auf irgendeine Art und Weise auf ihre Stellung aufmerksam macht.

So hat es auch seine Bedeutung für den ersten Gemeindeengel, daß ihm der Menschensohn über seine Stellung das sagen läßt, was ihm vielleicht zum Teil selbst schon bekannt war, aber auch das, dessen er sich nicht bewußt war, was nur sein Herr wußte. Wenn dieser Gemeindeengel über seine persönliche Stellung nach jeder Seite hin die rechte Klarheit gehabt hätte, würde ihn der Menschensohn nicht noch besonders darauf aufmerksam gemacht haben. Es entspricht dem Wesen des Menschensohnes, daß er den Dienern der sieben Gemeinden, allen voraus dem Vor​steher der Gemeinde zu Ephesus, diesen Dienst erweist. In diesem Dienst kommt der Unterschied zwischen dem Hohenpriesterdienst und dem Dienst des Menschensoh​nes klar zum Ausdruck. Während Jesus in seinem vollendeten Herrlichkeitsleib seinen Dienst als Hoherpriester zur Rechten Gottes ausübt, richtet er als Menschensohn sei​nen Dienst auf Erden für das Wachstum der sieben Gemeinden aus und offenbart sich auf diese Weise zuerst den Engeln dieser Gemeinden und durch sie dann den sieben Gemeinden.

II. Das Verhältnis zwischen den Werken und der 
ersten Liebe des Engels der Gemeinde zu Ephesus

„Ich weiß deine Werke!“ (Offb.2,2),

lautet die erste Mitteilung, die der Menschensohn dem Engel der Gemeinde zu Ephe​sus über seine Stellung durch den Apostel Johannes übermitteln läßt. Der Hinweis des Menschensohnes auf die Werke dieses Engels ist das erste Zeugnis über die gute, bzw. rechte Stellung,
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die dem Herrn wohlgefällig ist. Darin kommt in erster Linie die rechte Stellung zum Herrn zum Ausdruck, darüber hinaus aber auch die rechte Stellung dieses Engels zu seiner Gemeinde. Daß dieser Engel als Vorsteher einer Gemeinde in seiner Stellung Werke aufzuweisen hat, dagegen hat der Menschensohn nichts einzuwenden. Im Gegenteil, das ist vor ihm wohlgefällig. Die Werke dieses Engels sind in seiner Eigen​schaft als Vorsteher der Gemeinde zu Ephesus in seiner Stellung zum Herrn, dem er ja dienen will und in seiner Stellung zu der Gemeinde, deren Lehrer er ist, von aus​schlaggebender Bedeutung.

Um die Bedeutung dieser Werke in Verbindung mit dem Geheimnis vom Kommen des Herrn im biblischen Lichte sehen und recht beurteilen zu können, müssen wir in unserer Betrachtung etwas vorausgreifen und schon an diesem Platz auf das Bezug nehmen, was der Menschensohn dem ersten Engel über seine unvollkommene Stel​lung berichten läßt. Das Zeugnis darüber lautet:

„Aber ich habe wider dich, daß du deine erste Liebe verlassen hast. Bedenke nun, wovon du abgefallen bist, und tue Buße, und tue die ersten Werke!“ (Offb.2,4-5)

Nach diesen Worten ist die Stellung in der ersten Liebe gleichbedeutend mit der Stellung der ersten Werke dieses Gemeindeengels. Denn indem er seine erste Liebe verlassen hat und davon abgefallen ist, tut er auch die ersten Werke nicht mehr. Damit ist klar bestätigt, daß die Werke, die der Engel nach dem Zeugnis des Men​schensohnes hat, die Früchte seiner Stellung sind, die er in seiner ersten Liebe hatte. Nach diesem Zusammenhang kann die Bedeutung der Werke, die der Menschensohn aus der Stellung dieses Engels anerkennt, nur in Verbindung mit der ersten Liebe recht verstanden werden. Aus diesem Grunde müssen wir zuerst kennenlernen, worin die erste Liebe dieses Gemeindeengels besteht.

III. Die offenbarte Liebe Gottes ist die erste Liebe.

Zum rechten Verständnis dessen, was der Menschensohn damit meint, wenn er von der ersten Liebe des Engels der Gemeinde zu Ephesus redet, müssen wir uns an die Ausführungen im ersten Teil dieses zweiten Hauptteiles erinnern. Dort ist ausführ​lich erklärt, was die Heilige Schrift als die erste Liebe bezeichnet. Doch um des Zusammenhanges willen müssen wir auch an diesem Platz eine Erklärung von der ersten Liebe anfügen, damit die erste Liebe dieses Gemeindeengels, die er im Besitz hatte, sie aber wieder verlassen hat, recht verstanden wird.

Die erste Liebe des Engels der Gemeinde zu Ephesus, sowie seine Werke, über die ihm der Menschensohn Zeugnis gibt, können nur im Lichte dessen recht verstan​den werden, was die Apostel von der Liebe Gottes und den damit in Verbindung ste​henden Werken Gottes lehren. Aus diesem Grunde müssen wir zuerst an diese Liebe Gottes 
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und seine Werke erinnern. Der Apostel Johannes schreibt von der Liebe Gottes die allumfassenden Worte:

„Gott ist Liebe.“ (1.Joh.4,8.16)

Diesen Worten Gottes ist nichts mehr hinzuzufügen. Sie zeigen, daß das ganze Wesen Gottes Liebe ist. Paulus nennt Gott den „Gott der Liebe“ (2.Kor.13,11). Weil Gott im Verhältnis zu seinen Geschöpfen, den Menschen, der Ursprung ist und alles von ihm kommt, können wir ihn, auch wenn diese Bezeichnung in der Schrift nicht direkt gebraucht ist, doch als den „Vater der Liebe“ bezeichnen. Veranlaßt werden wir dazu durch die Worte des Apostels Johannes, in denen er von der Offenbarung der Liebe Gottes schreibt:

„Wir, wir lieben, denn er hat uns zuerst geliebt.“ (1.Joh.4,19)

Diese klaren Worte Gottes reden ebenfalls für sich. Sie enthalten als erstes den Sinn, daß die Kinder Gottes nur deshalb, gleich Gott, Träger der Liebe sein und die​selbe üben können, weil Gott sich ihnen in seinem Grundwesen, nämlich als die Liebe, geoffenbart hat. Johannes, der Lieblingsjünger Jesu, der in seinem ersten Brief der Gemeinde des Herrn in besonders ausführlicher Weise die Liebe erklärt, war durch die Leitung des heiligen Geistes in die ganze Tiefe des Wesens der Liebe und ihrer Offenbarung eingeweiht. Darum konnte er, sowohl über den Ursprung und das Wesen der Liebe, als auch über die ordnungsmäßige Reihenfolge der Offenbarung der Liebe ein so klares Zeugnis ablegen, wie wir es in den soeben zitierten Worten vor uns haben. Ohne dabei zu irren, konnte er bezeugen, daß Gott die Kinder Gottes, die nun ihrerseits die Liebe üben, zuerst geliebt hat. Das heißt, um es noch mit andern Worten zu ergänzen: Die Kinder Gottes können nur deshalb die Liebe betätigen, weil Gott als die Liebe sich ihnen gegenüber zuerst geoffenbart hat. Damit ist nun ein​wandfrei erklärt und bestätigt, daß die für die Kinder Gottes offenbarte Liebe Gottes im wahren Sinn des Wortes die erste Liebe ist, auch wenn Johannes diese Bezeich​nung nicht buchstäblich gebraucht. Es muß uns hierbei aber weniger auf die buchsta​benmäßige Darstellung der in diesen Worten bezeugten Wahrheit ankommen, als vielmehr auf den göttlich-geistlichen Sinn, der in dieser Darstellung Ausdruck findet. Und dieser Sinn ist der, daß die für die Kinder Gottes offenbarte Liebe Gottes nach der Darstellung von Johannes die erste Liebe ist. Diese Liebe ist von den Aposteln die Liebe Gottes genannt (Röm.5,5.8;8,39;2.Kor.13,13;Eph.2,4; 2.Thess.3,5;1.Joh.4,12).

IV. Die Liebe Gottes als die erste Liebe wird 
zuerst seinem Sohne zuteil

Es ist zum rechten Verständnis der ersten Liebe für die Kinder Gottes nicht unwichtig, aus dem Worte Gottes zu erkennen, daß die ganze Fülle der Liebe Gottes, die er als die erste Liebe offenbart hat, 
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zuerst dem Sohne Gottes zuteil wurde. Jesus selbst erklärte darüber seinen Jüngern:

„Der Vater liebt den Sohn.“ (Joh.5,20)

„Du (Vater) hast mich geliebt vor Grundlegung der Welt!“ (Joh.17,24)

„Der Vater (hat) mich geliebt.“ (Joh.15,9)

„Du (Vater hast) mich geliebt.“ (Joh.17,23.26)

„Darum liebet mich der Vater, weil ich mein Leben hingebe, auf daß ich es wieder nehme.“ (Joh.10,17)

Der Zusammenhang, in dem Jesus diese Worte ausgesprochen hat, läßt erken​nen, auf welche Weise Jesus als Erster die Fülle der Liebe Gottes erfahren hat und wie er dadurch der erste Träger dieser Liebe wurde. Diese Liebe Gottes wurde ihm dadurch zuteil, daß er schon vor Grundlegung der Welt als das Wort Gottes und der Sohn Gottes im Schoße des Vaters erzeugt und daß er auf diese Weise der Träger der Herrlichkeit Gottes wurde (Joh.1,1-2.18; 17,5). Nachdem er die Herrlichkeit beim Vater verlassen hatte, an Stelle aller Menschen die Knechtsgestalt annahm und in seiner Lebenshingabe dem Willen seines Vaters gehorsam war bis in den Tod am Kreuz, wurde ihm die ganze Fülle der Liebe seines Vaters wieder dadurch zuteil, daß sein Vater sein Bitten, Flehen und Schreien erhört und ihn vom Tode errettet hat (Phil.2,6-11;Hebr.2,5-15;5,7-10). Das hat Gott getan, indem er seinen Leib, nachdem er am Kreuz gestorben war und begraben wurde, durch seine Herrlichkeit unsterblich und unverweslich aus den Toten auferweckt und zu seiner Rechten in den Himmel erhöht hat (Mark.16,19;Röm.6,4;8,34;Phil.2,9-11;Kol.3,1;1.Tim.3,16;Hebr.1,3;2,7.9-10;8,1;10,12;12,2;1.Petr.3,22). Auf diese Weise kam Jesus wieder in den Besitz der Herrlichkeit Gottes, die er bei seinem Vater hatte, ehe die Welt war, und die er von seinem Vater erfleht hatte, nachdem er am Abschluß seines Wandels auf der Erde seinem Vater bezeugen konnte, daß er das Werk, das er ihm aufgetragen, vollendet habe (Joh.17,4-6). Das wollte Jesus zum Ausdruck bringen mit dem Bekenntnis an seine Jünger:

„Darum liebt mich der Vater, weil ich mein Leben hingebe, auf daß ich es wieder nehme.“ (Joh.10,17)

Daß er sein Leben durch die Auferweckung von den Toten durch die Herrlichkeit des Vaters wieder nehmen durfte und er auf diese Weise dem Leibe nach an Stelle aller Menschen von der Knechtschaft der Sterblichkeit, d.i. von der Macht und Gewalt der Sünde und des Todes, befreit wurde (Röm.6,7-11), bedeutete für ihn persönlich das Erfahren der ganzen Fülle der Liebe seines himmlischen Vaters. So durfte Jesus als der erste Träger der Liebe Gottes die Fülle der ersten Liebe in der doppelten Erfah​rung: im Erlangen der vor Grundlegung der Welt bestehenden Herrlichkeit Gottes und durch die Auferweckung seines Leibes von den Toten, erleben und im Genuß dieser ersten Liebe stehen.
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V. Der Sinn der ersten Liebe kommt in dem Retter und 
Erlöser Jesus Christus zur Darstellung.

Um das Wesen der ersten Liebe ganz verstehen zu lernen, ist es nun noch nötig, darauf zu achten, in welcher Weise die erste Liebe durch Gott für die Kinder Gottes offenbar geworden ist. Wir lassen zur Erklärung dieser wichtigen Frage ebenfalls Gottes Wort reden. Wiederum ist es der Apostel Johannes, der durch köstliche Zeug​nisse hierüber klaren Aufschluß gibt. Zuerst berichtet er darüber in seinem Evange​lium, in dem er schreibt:

„Also hat Gott die Welt geliebt, daß er seinen eingeborenen Sohn gab, auf daß jeder, der an ihn glaubt, nicht verlorengehe, sondern ewiges Leben habe. Denn Gott hat seinen Sohn nicht in die Welt gesandt, daß er die Welt richte, sondern daß die Welt durch ihn gerettet werde.“ (Joh.3,16-17)

Weil er nach diesen grundlegenden Worten persönlich in das Wesen der offen​barten Liebe Gottes, als der ersten Liebe, eingedrungen war, konnte er darüber die Gemeinde belehren:

„Darin ist die Liebe Gottes zu uns geoffenbaret worden, daß Gott seinen eingebo​renen Sohn gesandt hat in die Welt, damit wir durch ihn leben sollen. Darin bestehet die Liebe, nicht daß wir Gott geliebt haben, sondern daß er uns geliebt hat und seinen Sohn gesandt zum Sühnopfer für unsere Sünden.“ (1.Joh.4,9-10)

Paulus ergänzt diese Worte von Johannes, indem er schreibt:

„Es beweist aber Gott seine Liebe gegen uns damit, daß Christus für uns gestor​ben ist, als wir noch Sünder waren.“ (Röm.5,8)

„Gott aber, der da reich ist an Erbarmen, hat durch seine große Liebe, damit er uns liebte, auch uns, die wir tot waren durch die Sünden, samt Christo lebendig gemacht - aus Gnaden seid ihr gerettet.“ (Eph.2,4-5)

Der Sinn dieser Worte Gottes ist einheitlich. Die Liebe Gottes, mit der er die Kin​der Gottes zuerst geliebt hat, und die darum auch die erste Liebe ist, hat Gott für sie in der Person seines Sohnes und unseres Retters und Erlösers offenbargemacht. Nach den vorstehenden Schriftworten hat Gott das dadurch getan, daß er seinen Sohn als Retter und Erlöser, als Sühnopfer und Vermittler des ewigen Lebens, in die Welt gesandt hat, daß er ihn am Fluchholz für alle Sünder in den Tod gab und ihn durch seine Herrlichkeit unsterblich und unverweslich aus den Toten erweckt und als Hohenpriester zu seiner Rechten erhöht hat. Die in der Person Jesu auf die vorste​hende Weise offenbar gewordene Fülle der Liebe Gottes, als die erste Liebe, bezieht sich nicht nur auf die Kinder Gottes oder auf das von Gott auserwählte Volk Gottes, sondern, wie Johannes es darstellt, ist Jesus auch das Sühnopfer für die ganze Welt (1.Joh.2,1-2;4,10). Wenn die Fülle der offenbarten ersten Liebe in der Person des Ret​ters und 
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Erlösers so allumfassend ist, dann ist davon kein Mensch,  - auch nicht die Bösen und Gottlosen, -  ausgeschlossen. Dies kommt in dem Hohenpriesterdienst Jesu zur Rechten Gottes noch bis heute zur vollkommenen Darstellung. Deshalb ist die Liebe Gottes, die in Christo Jesu ist (Röm.8,38-39), d.h. wie sie in ihm offenbar geworden ist, dem Wesen und dem wahren Sinn des Wortes nach die erste Liebe.

Dieses hier bezeugte Grundwesen der ersten Liebe muß von jedem Kinde Gottes gründlich erforscht, erkannt und erfaßt werden, wenn es zum rechten Verständnis dessen kommen soll, welche Bewandtnis es mit der ersten Liebe des Engels der Gemeinde zu Ephesus hat, worin seine erste Liebe besteht. Um das ganze Wesen der ersten Liebe, wie sie in Jesus Christus, dem Retter und Erlöser, geoffenbart ist, nach allen Seiten hin kennenzulernen, ist es notwendig, daß wir auf alles das achten, wie die Wahrheit des Evangeliums von Jesu und den Aposteln nach unserer Darstellung am Anfang des zweiten Hauptteiles verkündigt worden ist. Denn alles, was über die Erfüllung der Wahrheit des Evangeliums im Worte Gottes gesagt ist, ist im weiteren Sinne das Zeugnis von der ersten Liebe, in Christo offenbart. An diesem Platz sind nur die Zeugnisse mit aufgeführt, die direkt von der offenbarten Liebe Gottes in sei​nem Sohne reden. Weil aber gerade die rechte Erkenntnis der ersten Liebe für das rechte Verständnis des Geheimnisses vom Kommen des Herrn von grundlegender und ausschlaggebender Bedeutung ist, ist diese Wahrheit als die Botschaft der Erfül​lung des Evangeliums am Anfang des zweiten Hauptteiles so ausführlich behandelt worden. Die Krönung der in Christo offenbarten ersten Liebe ist in den genannten Ausführungen in der Hohenpriesterstellung Jesu dargestellt. Alles, wie Gott seine Liebe in seinem Sohne für alle Menschen und Sünder offenbart hat, stellt Jesus in der Vollendung als Hoherpriester vor dem Angesichte Gottes, dem Verkläger gegenüber, dar. Indem er die Menschen vor dem Angesichte Gottes vertritt, sind sie nach Röm.8,31-39 unverklagbar und können von nichts und niemand mehr von der Liebe Gottes, die in Christo Jesu, dem Hohenpriester, ist, geschieden werden.

VI. Jesus ist in seiner Christusgesinnung der erste Träger 
der ersten Liebe

Das Wesen und die Bedeutung der ersten Liebe wird uns auch durch die Stellung beleuchtet, die Jesus zu der von Gott für die Menschen offenbarten ersten Liebe ein​genommen hat. Daß Gott durch ihn die Fülle der ersten Liebe offenbaren konnte, war nur durch die Gesinnung und Einstellung Jesu möglich, wie er sie zum Heils- und Erlösungsratschluß Gottes hatte. Wie Jesus sich in seiner Christusgesinnung zur ersten Liebe bekannt hat und dadurch der erste Träger derselben wurde, erklärt er selbst, indem er seine Jünger ermahnt, einander so zu lieben, wie er sie geliebt hat (Joh.13,34;15,12;2.Thess.2,16). Er hat sie so geliebt, wie der Vater ihn 

Seite 121

geliebt hat (Joh.15,9). Wenn wir in dem vorhergehenden Abschnitt erkannt haben, wie der Vater den Sohn geliebt hat, ist es uns nun auch leicht verständlich, was es bedeutet, daß Jesus seine Jünger in gleicher Weise geliebt hat. Hat sein Vater ihn dadurch geliebt, daß er ihn schon vor Grundlegung der Welt zum Träger seiner Herr​lichkeit bestimmt hat, und ferner dadurch, daß er ihn nach seinem stellvertretenden Sterben am Kreuz für alle Sünder durch seine Herrlichkeit unsterblich und unverwes​lich aus den Toten auferweckt und ihm dadurch die Herrlichkeit wiedergegeben hat, die er beim Vater hatte, ehe die Welt war, - dann bestand seine Liebe, mit der er seine Jünger geliebt hat, auch nur darin, daß er ihnen durch sein Sterben, seine Aufer​weckung aus den Toten und seinen Hohenpriesterdienst die Herrlichkeit in der Unsterblichkeit ihres Leibes erworben und vermittelt hat. Das bestätigt er selbst mit den Worten:

„Das ist mein Gebot, daß ihr einander liebet, gleichwie ich euch geliebet habe. Größere Liebe hat niemand als die, daß er sein Leben hingibt für seine Freunde.“ (Joh.15,12-13)

In ganz vorbildlicher Weise hat Jesus seinen Jüngern die größte Liebe erwiesen, indem er sein Leben für sie, seine Freunde, hingegeben hat. Diese Gesinnung in der ersten Liebe bringt Jesus auch in seinem hohepriesterlichen Gebet zum Ausdruck mit den Worten:

„Vater, ich will, daß, wo ich bin, auch die bei mir seien, die du mir gegeben hast.“ (Joh.17,24)

„Ich habe ihnen deinen Namen kundgetan und werde ihn kundtun, auf daß die Liebe, damit du mich liebest, sei in ihnen und ich in ihnen!“ (Joh.17,26)

Weil Jesus in dieser Weise seine Gesinnung in der ersten Liebe gegen seine Jün​ger bewiesen hat, konnte er in Wahrheit bezeugen, daß er in des Vaters Liebe geblie​ben ist, indem er seine Gebote gehalten, d.h. seinen Willen getan hat (Joh.15,10). Nach diesem Zeugnis bestand kein Unterschied zwischen der Liebesfülle, die Gott nach seinem Willen in seinem Sohne geoffenbart hat und der Liebe, die der Sohn in seiner persönlichen Liebeseinstellung und Betätigung gegen seine Jünger bewiesen hat. Darum kommt in seiner gegen Gott, den Vater und seine Jünger bewiesenen Liebe auch die erste Liebe zur vollkommenen Darstellung, und deshalb ist er im wahren Sinne des Wortes der erste Träger der ersten Liebe und der Repräsentant derselben.

Aber auch die Apostel berichten darüber, wie Jesus sich in seiner persönlichen Stellung als der erste Träger der ersten Liebe ausgewiesen hat. Paulus kann den Galatern von der Liebe Jesu das köstliche Zeugnis ablegen, daß Jesus ihn dadurch geliebt hat, daß er sich selbst für ihn hingegeben hat (Gal.2,20). Das trifft aber auch für alle Kinder Gottes zu. Deshalb erklärt Paulus den Ephesern:

„Wandelt in der Liebe, gleichwie Christus uns geliebt und sich 
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selbst gegeben hat für uns als Gabe und Opfer, Gott zu einem angenehmen Geruch.“ (Eph.5,2)

„Ihr Männer, liebet eure Weiber, gleichwie Christus geliebt hat die Gemeinde und sich selbst für sie hingegeben, auf daß er sie heilige, nachdem er sie gereinigt durch das Wasserbad im Wort; auf daß er sich selbst die Gemeinde herrlich dar​stelle, als eine, die nicht habe einen Flecken oder Runzel oder etwas Ähnliches, sondern auf daß sie heilig sei und untadelig.“ (Eph.5,25-27)

Johannes erklärt die Gesinnung der Liebe Jesu dahin:

„Darin haben wir die Liebe erkannt, daß er sein Leben für uns eingesetzt hat.“ (1.Joh.3,16)

Die Liebe, die in Christo Jesu ist (1.Tim.1,14;2.Tim.1,13), erklärt Paulus in der Weise, daß er sagt:

„Glaubwürdig ist das Wort und aller Annahme wert, daß Christus Jesus gekom​men ist in die Welt, Sünder zu retten, deren erster ich bin.“ (1.Tim.1,15)

Er kann auch aus innerster Überzeugung bekennen, daß die Liebe Christi darin Ausdruck findet, daß er uns zur Rechten Gottes vertritt (Röm.8,34). Das ist die Liebe Christi, die alle Erkenntnis übertrifft (Eph.3,19).

Alle diese Zeugnisse der Apostel über die Stellung Jesu in der ersten Liebe stim​men mit den vorstehenden Selbstzeugnissen von Jesus überein. Sie sind im Grunde nur wertvolle Ergänzungen von dem, wie Jesus seine persönliche Stellung in der ersten Liebe erklärt hat. Zusammengestellt findet die Liebe Jesu nach diesen Worten Gottes darin Ausdruck, daß er sich in ganzer Treue zu dem Willen, d.i. zu der Liebe seines himmlischen Vaters bekannt und gestellt hat und sein eigenes Leben durch persönlichen Willensentschluß als ein Gerechter für alle Menschen, d.h. für alle Sün​der, die Ungerechten, ohne Ansehen der Person hingegeben und aufgeopfert hat, damit sie nach Geist, Seele und Leib von Sünde, Tod und Verderben erlöst und errettet würden, und auf daß sie Träger der Herrlichkeit Gottes im unsterblichen Leibe werden (1.Petr.3,18). Er hat seine Liebe den Sündern auf diese Weise erwiesen, ehe sie ihn geliebt haben. Zum Beweis dafür sei nur ein Beispiel angeführt. Wenn Paulus in seinem Brief an die Römer schreibt, daß Gott seine Liebe gegen die Kinder Gottes dadurch beweist, daß Christus für sie gestorben ist, als sie noch Sünder waren (Röm.5,6.8), so trifft das auch für die den Kindern Gottes erwiesene Liebe Christi zu. Wir können deshalb, ohne den Sinn des Wortes Gottes zu verletzen, auch sagen: Jesus hat seine Liebe gegen die Kinder Gottes dadurch bewiesen, daß er für sie gestorben ist, als sie noch Sünder waren. Nehmen wir als Beispiel nur Paulus selbst, für den Christus schon gestorben war, als er durch die Verfolgung der Gemeinde des Herrn zum ersten der Sünder 
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wurde. Eben deshalb kann er schreiben, daß die Liebe in Christo Jesu darin Ausdruck findet, daß er in die Welt gekommen ist, Sünder zu retten, als deren erster sich Paulus erkannt hatte (1.Tim.1,12-16). Darüber hinaus, daß Jesus seine Liebe für die Sünder in seiner Lebenshingabe für sie bewiesen hat, übt er sie auch in seinem Hohenpriester​dienst durch sein beständiges Eintreten für sie zur Rechten Gottes, wenn der Verklä​ger sie vor Gott verklagt (Röm.8,31-39;Hebr.2,17-18;4,15-16;7,24-28;8,1-2;Offb.12,10-11). Das tut der Hohepriester dadurch, daß er in seinem Herrlichkeitsleib alle Sünder heilig, untadelig, ohne Flecken und ohne Runzel vollkommen und deshalb unverklagbar vor Gott darstellt (Eph.5,25-27; Kol.1,22). Davon ist auch sein Verräter, der böse und sündige Judas Ischariot, nicht ausgenommen.

Ein sehr klares Zeugnis dafür, daß die in den vorstehenden Worten Gottes erklärte Liebe Jesu die erste Liebe und seine persönliche Einstellung zur ersten Liebe ist, sind auch noch die Worte von Johannes, der in seinem Evangelium schreibt:

„Wie er (Jesus) geliebt hatte die Seinen, die in der Welt waren, so liebte er sie bis ans Ende.“ (Joh.13,1)

Nach diesem Zeugnis können wir die Liebe Jesu auch als „seine erste Liebe“ bezeichnen, wie der Menschensohn die erste Liebe in der Stellung des Engels der Gemeinde zu Ephesus bezeichnet. In der Stellung, die Jesus auf die nun erkannte Weise in der Liebe am Anfang gegen seine Jünger, die in der Welt waren, eingenom​men hat, ist er geblieben bis ans Ende. Er hat sich in dieser einmal eingenommenen Stellung auch dann nicht geändert, weder etwas davon eingebüßt noch preisgegeben, als er wußte, daß unter den Zwölfen, die ihm am nächsten standen, ein böser Judas, sein Verräter war. Er hat sie alle, obwohl sie ausnahmslos in der Welt waren (Joh.17,11.15), - das heißt mit andern Worten: sie nach allen Seiten hin schwach waren und das Wesen der Welt an sich trugen, - bis ans Ende geliebt und getragen. Auch einen Petrus, dem er um seiner irdischen Gesinnung willen einmal die ernsten Worte als gründliche Zurechtweisung sagen mußte:

„Weiche zurück, hinter mich, Satan! Du bist mir zum Fallstrick; denn du hast nicht das Göttliche im Auge, sondern das Menschliche!“ (Matth.16,23),

und der ihn hernach dreimal verleugnete (Joh.13,38;18,15-18;25-27) und später als Apo​stel in Antiochia heuchelte (Gal.2,11-14), hat Jesus geliebt und getragen bis ans Ende. Er hat für sie alle in gleicher Weise sein Leben hingegeben, Gott zu einem angeneh​men Geruch (Eph.5,2), damit er sie alle als Sünder rette. Gerade diese Darstellung von Johannes, daß Jesus die Seinen, die in der Welt waren, von Anfang an bis ans Ende unvermindert geliebt hat, macht Jesus zum vorbildlichen Träger der ersten Liebe. Nur dadurch, daß Jesus die Seinen, die in der Welt waren, von Anfang an bis ans Ende liebte, d.h., daß er ihnen seine Liebe auch noch als Hoherpriester 
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dem Verkläger gegenüber erweist, bis dieser überwunden und gestürzt ist (Offb.12,10-11), kann er sie als die Sünder nach Geist, Seele und Leib völlig retten und ihnen nach dem Willen Gottes das ewige Leben und die Herrlichkeit seines unsterblichen und unverweslichen Leibes vermitteln. Nur auf diese Weise kann er ihnen zu essen geben von dem Baume des Lebens, der im Paradiese Gottes ist (Offb.2,7;22,19). Hätte sich Jesus durch die bösen Einflüsse, die um ihn her aus seinem engsten Jüngerkreis und darüber hinaus von allen seinen Feinden gegen ihn wirksam waren, im Üben seiner tragenden Liebe beeinflussen lassen, könnte von ihm nicht geschrieben stehen, daß er sie geliebt hat bis ans Ende. Dann könnte er ihnen aber auch später nicht zu essen geben von dem Baum des Lebens, der im Paradiese Gottes ist, und er könnte ihnen das ewige Leben seines unsterblichen und unverweslichen Leibes durch ihre Lei​besumwandlung bei seiner Wiederkunft nicht vermitteln.

Da Jesus in dieser Weise der erste Träger der ersten Liebe wurde, hat es Gott möglich gemacht, die Kinder Gottes aus Liebe zur Kindschaft gegen ihn selbst zu ver​ordnen durch Jesum Christum, nach dem Wohlgefallen seines Willens (Eph.1,5). Des​halb kann auch Johannes schreiben:

„Sehet, welch eine Liebe hat uns der Vater erzeiget, daß wir Gottes Kinder heißen sollen! Und wir sind es. Darum kennet uns die Welt nicht, weil sie ihn nicht erkannt hat. Geliebte, wir sind jetzt Gottes Kinder.“ (1.Joh.3,1-2)

Bei dieser Betrachtung über die Stellung Jesu, die er zur ersten Liebe und in sei​ner ersten Liebe eingenommen hat, kommen wir zu dem Ergebnis, daß Jesu Einstel​lung in seiner ersten Liebe in völliger Harmonie war mit dem, was nach dem Willen seines Vaters das Wesen der offenbarten ersten Liebe ist. Die erste Liebe, wie sie der Vater in seinem Sohne offenbart hat, ist die Rettung und Erlösung aller Sünder; es ist ihre Rettung von Sünde, Tod und Verderben, und zwar nach Geist, Seele und Leib. Dementsprechend war nun auch die Einstellung Jesu in seiner ersten Liebe. Seine erste Liebe war nicht nur eine anfängliche treue Einstellung, Hingabe und Zukehr als erster Eifer zum Willen seines Vaters, sondern seine Stellung in der ersten Liebe war, wie es die vorausgehenden Ausführungen in aller Klarheit zeigen, eine ungeteilte, völ​lige Hingabe und Zukehr, sowie ein völliger Eifer für den ganzen offenbarten Willen seines Vaters im Erlösungsratschluß, bis derselbe in seiner Lebensaufopferung und durch seine Auferweckung von den Toten vollkommen in seiner Person für alle Men​schen erfüllt war. Er war deshalb in seiner Stellung in seiner ersten Liebe in völliger Übereinstimmung mit der ersten Liebe, die von seiten seines Vaters in ihm für alle Sünder offenbar wurde. Anders darf die erste Liebe Jesu, die er bis ans Ende beibe​hält, weil es die Liebe ist, die nimmer aufhört (1.Kor.13,4-8), nicht angesehen und beur​teilt werden. Darauf gründlich zu achten, ist für das rechte Verständnis der ersten Liebe des Engels der Gemeinde zu Ephesus von der größten Bedeutung.
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VII. Die Werke Gottes als Früchte der in seinem 
Sohne bewiesenen ersten Liebe

Wir haben bereits darauf hingewiesen, daß die erste Liebe und die ersten Werke in einem bestimmten, ja direkten Verhältnis zueinander stehen, und zwar in der Weise, daß sich aus der ersten Liebe folgerichtig die ersten Werke ergeben. Das fin​den wir nun in den vorstehenden Ausführungen über die erste Liebe, wie sie von Gottes Seite aus geoffenbart wurde und in der Person Jesu und in seiner Einstellung zu der ersten Liebe vollkommene Darstellung findet, ausführlich bestätigt. In diesen Darlegungen über die erste Liebe sind auch bereits die Werke aufgeführt, die sich aus der durch Gott offenbarten und durch Jesus betätigten ersten Liebe als Früchte ergeben haben. Doch soll in diesem Abschnitt noch besonders auf diese Werke hingewiesen werden.

Indem der Vater seinen Sohn in der uns bekannt gewordenen Weise geliebt hat, ergab sich daraus das Werk, daß Gott den gestorbenen und begrabenen, aber noch nicht verwesten Leib seines Sohnes durch seine Herrlichkeit unsterblich und unver​weslich aus den Toten auferweckte und ihn so von der Macht und Gewalt der Sünde, des Todes und des Verderbens befreite. Die Bedeutung dieser Liebestat Gottes besteht darin, daß er in der Person seines Sohnes

den Sieg des Lebens über den Tod,

den Sieg der Unverweslichkeit über die Verweslichkeit,

den Sieg der Wahrheit über die Lüge,

den Sieg der Gerechtigkeit über die Ungerechtigkeit und

den Sieg des Lichtes über die Finsternis

offenbargemacht und zustande gebracht hat.

Das weitere Werk als Frucht der Liebe Gottes, die er in seinem Sohne bewiesen hat, muß in der Tat der Himmelfahrt Jesu gesehen werden. Gott hat durch die Macht seiner Herrlichkeit, durch die er sich alles untertänig machen kann, seinen Sohn zu seiner Rechten erhöht. Das bedeutet auch seine Erhöhung über alle Mächte und Gewalten, Herrschaften, Fürstentümer, über alle Engel (Eph.1,20-22;Hebr.1,3-9.13;1.Petr.3,22). Was diese Liebeswerke Gottes für seinen Sohn persönlich bedeuten, kann an der heißen Sehnsucht und dem großen Verlangen erkannt werden, das der Sohn Gottes hinsichtlich dieser Erfahrungen zu der Zeit bekundete, als er die Herr​lichkeit beim Vater verlassen hatte, für alle Menschen zur Sünde gemacht wurde und deshalb auch unter die Macht und Gewalt des Todes kam.

VIII. Die Werke Gottes als Früchte der in Christo 
offenbarten Liebe für die Menschen

In Verbindung mit der ersten Liebe, die Gott in seinem Sohne für alle Menschen geoffenbart hat, hat er für sie auch seine Werke zur Ausführung gebracht. Fragen wir uns, worin diese Werke bestehen, 
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kann uns die Antwort auf diese Frage auch wieder nur durch das Wort Gottes gege​ben werden.

Es muß als Werk Gottes angesehen werden, daß er seinen Sohn in die Welt gesandt hat, damit er das Sühnopfer für die Sünden der ganzen Menschheit wurde (Joh.3,16-17;1.Joh.2,2;4,9-10.14;2.Kor.5,18-19.21). Zu diesem Werk gehört alles, was Gott durch seinen Sohn für alle Menschen und Sünder getan hat von der Zeit an, als er ihn ins Fleisch der Menschen kleidete, bis er begraben wurde. Dieses Werk Gottes bis zu dieser Erfahrung umfaßt das Abtun des alten, von Gott verfluchten und verdammten Menschen, nämlich des sündigen Leibes, den alle Menschen von dem ersten sündi​gen Menschen Adam tragen. Das hat Gott auf die Weise getan, daß er alle Menschen in seinem Sohne als dem zweiten und letzten Adam, beschlossen hat und ihn an Stelle aller Menschen in den Tod am Fluchholz gab (Kol.1,19-21). Deshalb sind alle Menschen in ihm mitverwachsen zu gleichem Tode und darum mitgestorben (Röm.6,2.5-11), mitbegraben und mitvergangen erklärt (Röm.6,3-4;2.Kor.5,17), weshalb der Apostel Paulus auch lehrt, daß, weil Christus als einer für alle gestorben ist, sie alle gestorben sind, und sie deshalb niemand mehr nach dem Fleische kennen, auch Christus nicht; denn in ihm ist das Alte vergangen (2.Kor.5,14-17).

Das weitere Werk Gottes, das er in seinem Sohne für alle Menschen, in erster Linie aber für alle Kinder Gottes, vollbracht hat, besteht darin, daß er durch die Aufer​weckung des Leibes seines Sohnes von den Toten alle Menschen in ihm lebendig​gemacht und mitauferweckt hat zu einem neuen, unsterblichen, unverweslichen und unvergänglichen Menschen, zu einer neuen Kreatur (Röm.6,5.8;2.Kor.5,15-17;Eph.2,4-6). Dieser neue Mensch ist nicht mehr in Verbindung mit der Sünde, dem Tod und dem Verderben, sondern nur noch mit der Kraft Gottes und mit seiner Herrlichkeit als dem ewigen Leben (Röm.5,17-18.21;6,4-11.22-23;8,1;Eph.1,19-20).

Schließlich besteht das Werk Gottes, das er als Frucht der offenbarten ersten Liebe in seinem Sohne für die Menschen vollbracht hat, darin, daß er sie in der Him​melfahrt Jesu mitversetzt hat ins Himmlische, d.h., daß er sie in ihm zu seiner Rech​ten erhöhte (Eph.2,6). Dadurch sind sie nun gleich dem Sohne Gottes in ihm über alle Mächte, Herrschaften, Fürstentümer und Gewalten, auch über alle Engel erhöht. Der tiefere Sinn dieses abschließenden Krönungswerkes Gottes besteht darin, daß Gott auf diese Weise in seinem Sohne alle Menschen heimgebracht hat zu sich, damit sie in der ewigen und vollendeten Lebensverbindung und Gemeinschaft mit ihm sein kön​nen.

Diese Heilstaten Gottes als die Früchte seiner offenbarten Liebe in Christo Jesu faßt der Apostel Paulus zusammen in die Worte:

„Wir sind sein Werk, geschaffen in Christo Jesu zu guten Werken, welche Gott zuvor bereitet hat. daß wir darin wandeln sollen.“ (Eph.2,10)
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Weil dieses Werk bzw. diese Werke Gottes die Früchte der offenbarten Liebe Gottes als der ersten Liebe sind, können wir diese Werke auch als die „ersten Werke“ bezeichnen. So wie sich die offenbarte Liebe Gottes als die erste Liebe ausschließlich auf das ganze Heil der Menschen, nämlich auf die Sühnung der Schuld der ganzen Menschheit, sowie auf die Rettung ihres Geistes, der Seele, und des Leibes bezieht (vgl.1.Thess.5,23), ist das auch bei den ersten Werken der Fall. Diese beiden Seiten und Ordnungen sind nicht voneinander zu trennen; denn die ersten Werke sind ja nichts anderes als die tätige erste Liebe; sie sind das praktische Ergebnis der offenbarten und vorhandenen ersten Liebe Gottes.

IX. Die Werke des Sohnes Gottes als Früchte seiner 
ersten Liebe

Die Stellung des Sohnes Gottes und Retters Jesu Christi in der ersten Liebe haben wir darin erkannt, daß er selbst das Zeugnis ablegte, daß er in seines Vaters Liebe geblieben ist. Demzufolge können nun auch seine ersten Werke als Früchte seiner ersten Liebe im Grunde keine anderen sein, als wir sie als die Werke Gottes bereits kennengelernt haben. Nur müssen die Werke Jesu von denjenigen seines himmlischen Vaters darin unterschieden werden, daß er seine Liebeswerke aus freiem Willensentschluß und persönlicher Hingabe und Aufopferung seines eigenen Lebens für die Menschheit vollbracht hat. Er selbst sprach die Worte: 

„Ich muß wirken die Werke dessen, der mich gesandt hat, solange es Tag ist; es kommt die Nacht, da niemand wirken kann.“ (Joh.9,4)

„Tue ich nicht die Werke meines Vaters, so glaubet mir nicht! Tue ich sie aber, so glaubet, wenn ihr auch mir nicht glaubet, doch den Werken, auf daß ihr erkennet und wisset, daß der Vater in mir ist und ich im Vater.“ (Joh.10,37-38)

Das erste Werk des Vaters besteht darin, daß er seinen Sohn als Retter in die Welt gesandt hat; demgegenüber besteht auch das erste Werk des Sohnes Gottes darin, daß er die Herrlichkeit beim Vater verlassen hat und Mensch wurde, indem er die Knechtsgestalt im vergänglichen und sündigen Fleisch an Stelle aller Menschen angenommen hat. Zu diesem Werk gehört sein Gehorsam gegen den Willen seines Vaters, den er in seiner persönlichen Lebenshingabe für die Rettung aller Sünder bis in den Tod am Kreuz bewies (Phil.2,6-8). Der tiefere Sinn dieses Werkes Jesu ist bei dem ersten Werk Gottes ausführlich geschildert.

Das weitere Werk Jesu muß in dem erkannt werden, daß er sagte, daß er die Herrlichkeit, die sein Vater ihm gegeben hat, indem er ihn durch seine Herrlichkeit unsterblich und unverweslich von den Toten auferweckt und zu seiner Rechten erhöht hat, seinen Jüngern gegeben hat, auf daß sie eins sind, gleichwie er und der Vater in der Herrlichkeit 
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eins sind (Joh.17,22). Die Herrlichkeit hat Jesus seinen Jüngern dadurch gegeben, daß er sie, so wie in seinem stellvertretenden Sterben am Kreuz, auch in seinem von den Toten auferweckten, unsterblich und unverweslich gewordenen Herrlichkeitsleib darstellt. Er ist darum nicht nur für sie gestorben, sondern auch für sie auferweckt (2.Kor.5,15). Das bedeutet, daß er ihnen die Herrlichkeit erworben hat, die er beim Vater hatte, ehe die Welt war (Joh.17,5).

Die Werke Jesu als Früchte seiner ersten Liebe finden ihre Krönung und Vollen​dung in seinem Hohenpriesterdienst, den er seit seiner Himmelfahrt zur Rechten Gottes für die ganze sündige, aber in ihm gerechtfertigte Menschheit vor dem Ange​sichte Gottes dem Verkläger gegenüber so lange übt, bis dieser samt seinem Anhang aus dem Himmel ausgeworfen und auf die Erde gestürzt wird, so daß er die Kinder Gottes um ihrer Unvollkommenheiten willen nicht mehr verklagen kann (Röm.8,34;​Hebr.2,17-18;3,1.6;4,14-16;5,5-6.9-10;7,14-28;8,1-6;9,11-16.23-26;Offb.12,10-11).

Damit ist wieder bewiesen, daß die ersten Werke Jesu im tiefsten Grunde nichts anderes sind als der Ausdruck und die praktische Darstellung seiner ersten Liebe. Diese erste Liebe und seine ersten Werke sind als Heilswahrheiten nicht voneinander zu trennen.

X. Die erste Liebe in der Stellung der Jünger Jesu

Nach der Lehre Jesu und der Apostel sollen auch die Jünger Jesu und darüber hinaus alle Kinder Gottes die Träger der ersten Liebe werden. Deshalb bezeugt Jesus in seinem Gebet:

„Ich habe ihnen deinen Namen kundgetan und werde ihn kundtun, auf daß die Liebe, damit du mich liebest, sei in ihnen und ich in ihnen!“ (Joh.17,26;vgl.Vers 23)

Damit ist erklärt, daß, indem Jesus seinen Jüngern den Namen Gottes kundtut, das gleichbedeutend ist damit, daß er ihnen die Botschaft von der Liebe Gottes als die erste Liebe in Christo offenbart und mitteilt. Durch ihren Glauben daran nehmen sie diese erste Liebe in sich auf. Das ist wieder gleichbedeutend damit, daß sie Jesus Christus als den Retter und Erlöser der ganzen sündigen Menschheit und somit den leibhaftigen Träger der ersten Liebe in sich aufnehmen. Damit die Jünger in dieses Verhältnis zur ersten Liebe kommen und sie nach dem Herrn die ersten Träger der​selben werden können, fordert sie Jesus auf:

„Gleichwie mich der Vater geliebt hat, also habe ich euch geliebt; bleibet in meiner Liebe! Wenn ihr meine Gebote haltet, so bleibet ihr in meiner Liebe, gleichwie ich meines Vaters Gebote gehalten habe und in seiner Liebe geblieben bin.“ (Joh.15,9-10)

Dieses Wort zeigt nicht nur, daß nebst Jesus auch seine Jünger die Träger der ersten Liebe sein sollen, sondern es zeigt in besonders klarer 
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Weise, daß zwischen dem Wesen der Liebe Gottes, wie er sie in seinem Sohn offen​bart hat und der Liebe, mit der Jesus als der erste Träger der ersten Liebe seine Jün​ger geliebt hat, kein Unterschied besteht. Ferner zeigt dieses Wort, daß auch kein Unterschied besteht zwischen dem ersten Träger der ersten Liebe, Jesus, und der Stellung, die die Jünger Jesu als die Träger dieser Liebe haben sollen. Dies kann für die Beurteilung der ersten Liebe des Engels der Gemeinde zu Ephesus nicht gründlich genug beachtet werden.

Damit die Jünger Jesu solch vollkommene Träger der ersten Liebe sein können, werden sie von Gott mit dem „Geist der Liebe“ ausgerüstet (2.Tim.1,7). Darüber schreibt Paulus noch die klaren Worte:

„Die Liebe Gottes ist ausgegossen in unsere Herzen durch den heiligen Geist, welcher uns gegeben ist.“ (Röm.5,5)

Weil aber die Liebe Gottes in Christo Jesu ist, so ist der Geist, durch den die Liebe Gottes in das Herz der Kinder Gottes ausgegossen wird, auch Christi Geist (Röm.8,9). In diesem Geist Christi wohnt dann auch Christus durch den Glauben im Herzen der Kinder Gottes (Eph.3,17). Um dieser Ausrüstung willen bittet Paulus, daß der Vater des Herrn Jesu Christi den Kindern Gottes gebe nach dem Reichtum seiner Herrlichkeit, mit Kraft gestärkt zu werden durch seinen Geist am inwendigen Men​schen; daß Christus wohne durch den Glauben in ihren Herzen, auf daß sie, in Liebe gewurzelt und gegründet, mit allen Heiligen zu begreifen vermögen, welches die Breite, die Länge, die Tiefe und die Höhe sei, und zu erkennen die Liebe Christi, die doch alle Erkenntnis übertrifft, auf daß sie erfüllt werden, bis daß sie ganz von Gott erfüllt sind (Eph.3,16-19). Ganz von Gott erfüllt sein bedeutet, daß die Kinder Gottes ganz von der Fülle der Liebe Gottes erfüllt und durchdrungen sind. Wenn sie von die​ser Geistes- und Liebesausrüstung erfüllt sind, dann bleibt Gott in ihnen, und seine Liebe ist in ihnen vollkommen geworden (1.Joh.4,12). An dieser Ausrüstung mit dem Geiste Christi als dem Geiste Gottes, der in Christus ist, und an der durch diesen Geist ins Herz des Kindes Gottes ausgegossenen Liebe Gottes erkennen die Kinder Gottes, daß sie in Christus und in Gott bleiben und daß Christus und Gott in ihnen bleiben (1.Joh.4,13.16). Diese geistige Ausrüstung mit dem Geist der Liebe ist auch die Erfül​lung des Wortes, das Jesus gelehrt hat, daß der Vater und der Sohn in den Kindern Gottes Wohnung machen (Joh.14,23).

Die Jünger Jesu sollen nebst Jesus in erster Linie zu dem Zweck die Träger der ersten Liebe sein und die Ausrüstung mit dieser Liebe durch den Geist der Liebe empfangen, damit sie Gott so lieben können, wie Jesus ihn geliebt hat. Daß die Jün​ger Jesu und darüber hinaus alle Kinder Gottes Gott lieben sollen, schreibt Johannes in seinem ersten Brief mit den Worten:

„Wenn jemand sagt: ich liebe Gott und haßt doch seinen Bruder, der ist ein Lüg​ner; denn wer seinen Bruder nicht liebt, den er sieht, wie kann er Gott lieben, den er nicht sieht! Und dieses 
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Gebot haben wir von ihm, daß, wer Gott liebt, auch seinen Bruder lieben soll.“ (1.Joh.4,20-21)

„Wer da glaubt, daß Jesus der Christ ist, der ist von Gott geboren; und wer da liebt den, der ihn geboren hat, liebt auch den, der von ihm geboren ist. Daran erkennen wir, daß wir die Kinder Gottes lieben, wenn wir Gott lieben und seine Gebote halten. Denn das ist die Liebe zu Gott, daß wir seine Gebote halten, und seine Gebote sind nicht schwer.“ (1.Joh.5,1-3)

Nach diesen Zeugnissen findet die Liebe zu Gott darin Ausdruck, daß die Jünger Jesu die Gebote Gottes halten. Auch Jesus hat seinen Vater dadurch geliebt, daß er seine Gebote gehalten hat (Joh.15,10). Das beweist, daß die Gebote Gottes sein offen​barter Wille sind, wie er diesen Willen in seinem Sohne, dem Retter und Erlöser der ganzen sündigen Menschheit, offenbart hat (vgl.Hebr.10,1-14). Demnach ist die Liebe zu Gott, wie sie die Schrift fordert, die Stellung in der ersten Liebe.

Weiter sollen die Jünger Jesu zu dem Zweck die Träger der ersten Liebe werden und die Ausrüstung mit dieser Liebe erlangen, damit sie Jesus lieben können. Darüber hat Jesus selbst seine Jünger gelehrt:

„Wer meine Gebote hat und sie bewahrt, der liebt mich wirklich; wer aber mich liebt, der wird von meinem Vater geliebt werden, und ich werde ihn lieben und mich ihm offenbaren.“ (Joh.14,21)

„Wenn jemand mich liebt, so wird er mein Wort bewahren, und mein Vater wird ihn lieben, und wir werden zu ihm kommen und Wohnung bei ihm machen. Wer mich nicht liebt, bewahrt meine Worte nicht; und doch ist das Wort, das ihr höret, nicht mein, sondern des Vaters, der mich gesandt hat.“ (Joh.14,23-24)

„Hättet ihr mich lieb, so würdet ihr euch freuen, daß ich zum Vater gehe; denn der Vater ist größer als ich.“ (Joh.14,28)

So lehrt Jesus seine Jünger, ehe er von ihnen geht. Er kann ihnen das Zeugnis ausstellen:

„Der Vater selbst hat euch lieb, darum, daß ihr mich liebet und glaubet, daß ich von Gott ausgegangen bin.“ (Joh.16,27)

Nach diesem Zeugnis ist die Liebe der Jünger Jesu zu Jesus der Glaube an ihn, das ist der Glaube an das, was er nach dem Willen und Ratschluß Gottes und dessen offenbarter Liebe als Retter und Erlöser und als der erste Träger der ersten Liebe dar​stellt. Dieser Glaube an Jesus, den Träger der ersten Liebe, ist nach 1.Joh.3,23-24 auch das Halten der Gebote Jesu, wodurch, wie Jesus lehrt, seine Jünger ihre Liebe zu ihm beweisen. Dieser Glaube ist auch das Bewahren seines Wortes (Joh.14,23).

Weiter zeigt die Heilige Schrift, daß die Jünger Jesu die Träger der ersten Liebe deshalb sein sollen, damit sie die Brüder lieben können. Darüber unterweist zuerst Jesus seine Jünger: 
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„Ein neues Gebot gebe ich euch, daß ihr einander liebet, wie ich euch geliebet habe, daß auch ihr einander liebet. Daran wird jedermann erkennen, daß ihr meine Jünger seid, so ihr Liebe untereinander habt.“ (Joh.13,34-35)

„Bleibet in meiner Liebe! Wenn ihr meine Gebote haltet, so bleibet ihr in meiner Liebe … Das ist mein Gebot, daß ihr einander liebet, gleichwie ich euch geliebt habe. Größere Liebe hat niemand als die, daß er sein Leben hingibt für seine Freunde.“ (Joh.15,9-10.12-13)

„Das gebiete ich euch, daß ihr einander liebet.“ (Joh.15,17)

Über die Bruderliebe, wie sie alle Kinder Gottes ihren Brüdern gegenüber bewei​sen sollen, lehren auch die Apostel ausführlich. Johannes schreibt:

„Wer nicht Gerechtigkeit übt, der ist nicht von Gott, und wer nicht seinen Bruder liebhat. Denn das ist die Botschaft, die ihr von Anfang gehört habt, daß wir einan​der lieben sollen.“ (1.Joh.3,10-11)

„Darin haben wir die Liebe erkannt, daß er sein Leben für uns eingesetzt hat; auch wir sind schuldig, für die Brüder das Leben einzusetzen.“ (1.Joh.3,16)

„Wir (sind) schuldig, einander zu lieben.“ (1.Joh.4,11)

„Das ist sein (Gottes) Gebot, daß wir … einander lieben, wie er uns ein Gebot gegeben hat.“ (1.Joh.3,23)

„Geliebte, lasset uns einander lieben! Denn die Liebe ist aus Gott, und wer liebet, der ist aus Gott geboren und kennet Gott. Wer nicht liebet, kennt Gott nicht; denn Gott ist Liebe.“ (1.Joh.4,7-8)

„Wer da glaubt, daß Jesus der Christ ist, der ist von Gott geboren; und wer da liebt den, der ihn geboren hat, liebt auch den, der von ihm geboren ist. Daran erkennen wir, daß wir die Kinder Gottes lieben, wenn wir Gott lieben und seine Gebote halten.“ (1.Joh.5,1-2)

„Wer seinen Bruder liebt, der bleibt im Lichte, und es ist kein Ärgernis in ihm.“ (1.Joh.2,10)

In der Bruderliebe sollen Kinder Gottes gegeneinander herzlich sein (Röm.12,10). Weil sie selbst von Gott gelehrt sind, einander zu lieben (1.Thess.4,9-10), ermahnt Petrus die Gläubigen:

„Reiniget nun eure Seelen durch Gehorsam gegen die Wahrheit zu ungeheu​chelter Bruderliebe, und habt einander inbrünstig lieb von Herzen.“ (1.Petr.1,22)

„Vor allem aber habt untereinander inbrünstige Liebe; denn Liebe bedeckt der Sünden Menge.“ (1.Petr.4,8)

Die Kinder Gottes sollen

„wahrhaftig in der Liebe heranwachsen in allen Stücken an ihm, der das Haupt ist, Christus, von welchem aus der ganze Leib 
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das Wachstum des Leibes vollbringt zu seiner Erbauung in Liebe.“ (Eph.4,15-16)

Das Wesen dieser Liebe, deren Träger die Kinder Gottes sein sollen und durch die der Leib Christi bis zur vollen Mannesgröße Jesu Christi erbaut werden soll, beschreibt Paulus mit den Worten:

„Wenn ich mit Menschen- und Engelzungen rede, aber keine Liebe habe, so bin ich ein tönendes Erz oder eine klingende Schelle. Und wenn ich weissagen kann und alle Geheimnisse weiß und alle Erkenntnis habe; und wenn ich allen Glauben besitze, also daß ich Berge versetze, habe aber keine Liebe, so bin ich nichts. Und wenn ich alle meine Habe austeile und meinen Leib hingebe, daß ich ver​brannt werde, habe aber keine Liebe, so nützt es mir nichts! Die Liebe ist langmü​tig und gütig, die Liebe beneidet nicht, sie prahlt nicht, sie blähet sich nicht auf; sie treibt nichts Unanständiges, sie sucht nicht das Ihre, sie läßt sich nicht erbittern, sie rechnet das Böse nicht zu; sie freuet sich nicht der Ungerechtigkeit, sie freuet sich aber der Wahrheit; sie erträgt alles, sie glaubet alles, sie hoffet alles, sie dul​det alles. Die Liebe höret nimmer auf.“ (1.Kor.13,1-8)

Diese Bruderliebe, durch die der Leib Christi vollendet wird, sollen die Glieder des Leibes Christi anziehen; denn sie ist das Band der Vollkommenheit (Kol.3,14). Durch diese Liebe dienen die Kinder Gottes einander (Gal.5,13-14). Sie ist auch der tätige Glaube an die Wahrheit der Erlösung in Christo Jesu (Gal.6,6;1.Thess.1,3) und deshalb des Gesetzes Erfüllung (Röm.13,8-10;Gal.5,14). Weitere Stellen, in denen die Apostel von der Bruderliebe lehren, sind hier angegeben (Röm.12,9;14,15;15,30;1.Kor.4,21;8,1;14,1;
16,14;2.Kor.2,4.8;6,6;8,7-8.24;Eph.1,15;4,2;Phil.1,9;2,1-2;Kol.1,4;2,2;1.Thess.3,6.12;5,8;2.Thess.1,3;3,5;
1.Tim.2,15;Tit.2,2;Philm.5,7-8;Hebr.6,10;10,24;13,1;1.Petr.2,17;1.Joh.3,17-18;4,7. 17-18;Jud.2).

Diese Schriftworte, die davon reden, daß die Kinder Gottes die Träger der ersten Liebe sein sollen, erklären diese Liebe in der Weise, daß es sich dabei um dieselbe Liebe handelt, wie Gott sie als die erste Liebe in Christo Jesu offenbart hat. Es ist die Liebe, mit der Christus seine Jünger und darüber hinaus alle Menschen geliebt hat. Ferner ist in diesen Worten Gottes bezeugt, daß die Jünger Jesu aus demselben Grunde und zu dem gleichen Zweck die Träger der ersten Liebe sein sollen, wie das bei Jesus der Fall ist. Die Jünger Jesu, als die Glieder seines Leibes, sind von Gott dazu berufen und auserwählt, das Werk praktisch fortzusetzen, das er als das Haupt seines Leibes begonnen hat. Das ist aber nur möglich, wenn sie in gleicher Weise wie Jesus die Träger der ersten Liebe werden, indem sie ihre Brüder in Christo und dar​über hinaus alle Menschen genau so lieben, wie Jesus das getan hat. Das müssen sie zu dem Zweck und so lange tun, bis der Wille Gottes an ihnen in der gleichen Weise zur vollen Darstellung kommt, wie er in Christo Jesu zur vollen Darstellung gekommen ist.
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XI. Die ersten Werke in der Stellung der Jünger Jesu

So wie die Jünger Jesu nach der Lehre Jesu und der Apostel die Träger der ersten Liebe sein sollen, müssen sie nach der Schrift auch Werke haben, die den Werken Gottes und denen des Sohnes Gottes entsprechen. Von Jesus ist gesagt, daß er die Werke seines Vaters wirkte, der ihn gesandt hatte (Joh.9,4;10,37-38). Deshalb sollen seine Jünger diese Werke auch tun. Darüber lehrt Jesus:

„Wahrlich, wahrlich, ich sage euch, wer an mich glaubt, der wird die Werke auch tun, die ich tue, und wird größere als diese tun, weil ich zu meinem Vater gehe.“ (Joh.14,12)

Diese Worte zeigen in aller Klarheit, daß die Jünger Jesu in der Stellung der ersten Liebe die Werke fortsetzen sollen, die Jesus in vorbildlicher Weise zuerst aus​geführt hat. Diese Werke stehen in direkter Verbindung mit dem Erlösungswerk, das Gott in seinem Sohne für die ganze Menschheit vollbracht hat. Das erklärt Paulus in seinem Brief an die Epheser besonders ausführlich mit den Worten:

„Wir sind sein Werk, geschaffen in Christo Jesu zu guten Werken, welche Gott zuvor bereitet hat, daß wir darinnen wandeln sollen.“ (Eph.2,10)

Diese guten Werke, zu denen die Kinder Gottes geschaffen sind und in denen sie wandeln sollen, sind nach dem eben angeführten Wort von Jesus die Glaubenswerke; denn sie sind das Ergebnis ihres Glaubens an das Werk der ganzen Erlösung, das Gott in Christo geschaffen hat. Ohne diese Werke ist der Glaube der Kinder Gottes tot; dagegen wird er durch sie vollendet (Jak.2,17.22. 26;vgl.2.Thess.1,11).

Die Glaubenswerke der Kinder Gottes sind die gerechten Werke, die schon Abel seinem Bruder Kain gegenüber in seinem Opfer vor Gott darstellte (1.Joh.3,12). Diese Glaubenswerke dienen zur Erbauung des Leibes Christi, damit alle Kinder Gottes zur Einheit des Glaubens gelangen und zur Erkenntnis des Sohnes Gottes und zum voll​kommenen Manne werden, zu dem Maße der vollen Größe Christi (Eph.4,12-13). Indem die Kinder Gottes dieses Werk des Dienstes ausrichten, tun sie das Werk Christi (Phil.2,30). Paulus konnte den Korinthern schreiben, daß sie sein Werk sind im Herrn (1.Kor.9,1). Die Kinder Gottes sollen ihre Werke auch dadurch beweisen, daß sie auf dem von Paulus gelegten Grund, welcher ist Jesus Christus, bauen (1.Kor.3,10-15). Diese Werke der Jünger Jesu müssen als ihre ersten Werke bezeichnet werden; denn nebst diesen ersten Werken ist in der Schrift noch von andern Werken der Kinder Gottes die Rede, die sich von den ersten Werken dadurch unterscheiden, daß sie nicht in einer solch direkten Verbindung zum Werk der vollbrachten Erlösung stehen wie diese. Beispiele für solch untergeordnete Werke der Kinder Gottes finden sich in den hier angegebenen Stellen (Apg.13,2;14,26;1.Thess.5,12-13;2.Tim.4,5). Durch die ersten Werke der Kinder Gottes soll und muß das Werk der Erlösung, wie es in Christo Jesu für alle Kinder Gottes, ja für die ganze Menschheit 

Seite 134

vollbracht wurde, Ausdruck und Darstellung finden. Solche Werke können aber nur aus der Stellung der ersten Liebe heraus getan werden, wie dies bei Jesus auch der Fall ist. Deshalb ist die Ausrüstung mit der ersten Liebe, d.h. der Besitz derselben, die Voraussetzung für diejenigen Kinder Gottes, die die ersten Werke tun wollen.

XII. Die erste Liebe in der Stellung des Engels der 
Gemeinde zu Ephesus

Nachdem wir die Liebe Gottes als seine erste Liebe bzw. als die erste Liebe ken​nengelernt und diese erste Liebe in ihrer Bedeutung auch aus der Stellung Jesu und seiner Jünger erkannt haben, können wir nun in diesem Lichte auch die erste Liebe des Engels der Gemeinde zu Ephesus zu verstehen suchen. Wenn der Menschen​sohn diesem Gemeindevorsteher mitteilen läßt, daß er seine erste Liebe verlassen hat (Offb.2,4), ist damit bewiesen, daß er zu einer früheren Zeit in seiner Christusnachfolge und als Diener der Gemeinde des Herrn die rechte Stellung in der ersten Liebe hatte. Worin diese Stellung bestand, wird erst dann recht verständlich, wenn es uns klar geworden ist, worin die erste Liebe dieses Engels lag.

In diesem Sendschreiben ist davon die Rede, daß der Engel die Bösen, die sich in seiner Gemeinde Apostel nannten, prüfte. Die Prüfung hatte ergeben, daß diese angeblichen Apostel Lügner waren (Offb.2,2). Damit ist klar erwiesen, daß wir in der Person des Engels der Gemeinde zu Ephesus einen der zwölf Apostel Jesu Christi sehen und anerkennen müssen. Denn nur diese Apostel des Herrn konnten mit sol​chen Fähigkeiten ausgerüstet gewesen sein, zu prüfen, welches wahre Apostel in der Gemeinde waren und welche nicht. Das klar zu erkennen, ist für das rechte Verständ​nis der ersten Liebe des Vorstehers der Gemeinde zu Ephesus von großer Bedeu​tung. Denn in der ersten Gemeindezeit waren es nur die Apostel Jesu Christi, die in die ganze Tiefe des Wesens der in Christo Jesu offenbarten Liebe Gottes, als der ersten Liebe, eingedrungen waren, und die diese Liebe durch ihren Glaubensgehor​sam und ihren Dienst am Evangelium und an der Gemeinde aufgenommen und betä​tigt haben. Allen Aposteln voraus war es der Apostel Johannes, der in seinem ersten Brief - wie wir schon ausführlich darauf verwiesen haben - die mannigfaltigsten und klarsten Zeugnisse über das Wesen der ersten Liebe abgelegt hat. Wir müssen darum mit aller Bestimmtheit annehmen, daß der Engel der Gemeinde zu Ephesus, ein Trä​ger der ersten Liebe, einer der zwölf Apostel Jesu Christi war.

Aus diesem Grunde dürfen wir ihn als Träger der ersten Liebe in der Gemeinde zu Ephesus ansehen. Durch seinen Glaubensgehorsam an die in Christo vollbrachte Erlösung, seinen Dienst am Evangelium und an der Gemeinde des Herrn, insonder​heit durch seinen Dienst als Vorsteher und Lehrer der Gemeinde zu Ephesus, gelangte dieser Engel in den völligen Besitz der ersten Liebe, wie sie als die Liebe Gottes in der ganzen 
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Fülle in der Person Jesu Christi offenbar geworden ist. Das heißt mit andern Worten: Er gelangte in den Vollbesitz der Gerechtigkeit Gottes, wie sie als die Glaubensge​rechtigkeit in Christo Jesu in der Auferstehung seines Leibes von den Toten für alle Menschen zustande gekommen ist (Röm.4,25;1.Joh.2,2). Auf Grund dieser Ausrüstung konnte er mit dem vollen Sieg der in Christo vollbrachten Erlösung rechnen, wie dieser Sieg durch Jesu Sterben, sein Begrabenwerden und seine Auferstehung von den Toten als Sieg des Lebens über den Tod für ihn persönlich und für alle Menschen offenbar wurde (2.Tim.1,10). Alles das, was wir in langen Ausführungen als die Lehre Jesu und der Apostel über die Wahrheit des Evangeliums von der ersten Liebe und die darin bezeugte göttliche Verheißung kennengelernt haben, war nicht nur Erkennt​nis dieses Gemeindeengels, sondern auch sein Glaubensbesitz. Aus dieser Erkennt​nis- und Glaubensstellung heraus gelangte er folgerichtig auch in die Hoffnungsstel​lung, die wir ebenfalls auf recht mannigfaltige Art und Weise als das Ziel der Hoffnung im Evangelium von der ersten Liebe in der Erfahrung der Leibesverwandlung, d.i. im Sieg des Lebens über den Tod bei der Wiederkunft des Herrn, kennengelernt haben. Er erkannte diesen Sieg der Erlösung dieses Leibes, wie er in der Auferstehung des Leibes Jesu von den Toten in der Unsterblichkeit, als die Wahrheit der Wiedergeburt, für alle Menschen offenbar wurde und glaubte an ihn (1.Petr.1,3).

In diesem Lichte gesehen, muß die erste Liebe des Engels der Gemeinde zu Ephesus zuerst als die Liebe angesehen werden, die Gott in seinem Sohne, in dem von ihm vollbrachten Erlösungswerk geoffenbart hat. Die erste Liebe dieses Engels war Jesus Christus, und zwar in dem, was er für die ganze sündige Menschheit - also für die Guten und Bösen -, als Retter und Erlöser darstellte. Diese erste Liebe war persönlicher Besitz dieses Gemeindeengels. In dieser Tatsache liegt nun die Erklä​rung dafür, weshalb diese Liebe als seine erste Liebe bezeichnet ist. Wäre diese erste Liebe nicht sein persönlicher Besitz gewesen, könnte sie auch nicht seine erste Liebe genannt sein.

Doch muß beachtet werden, daß zu der Zeit, als die erste Liebe persönlicher Erkenntnis-, Glaubens- und Hoffnungsbesitz des Engels der Gemeinde zu Ephesus war, seine Stellung zu dieser ersten Liebe solcherart war, daß sich seine eigene Liebe mit der in ihm wohnenden Gottes- und Christusliebe völlig vereinigte; er war damit in völliger Harmonie. Deshalb stand er in der Bruderliebe und in der allgemeinen Liebe (vgl.2.Petr.1,7), das ist die Liebe,

die langmütig und gütig ist,

die nicht beneidet,

nicht prahlt,

sich nicht aufbläht

und nichts Unanständiges treibt,

nicht das Ihre sucht,

sich nicht erbittern läßt,

das Böse nicht zurechnet, 
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sich nicht der Ungerechtigkeit, sondern

der Wahrheit freut,

die alles erträgt,

alles glaubt,

alles hofft,

alles duldet und

die nimmer aufhört (1.Kor.13,4-8).

Daß er diese Stellung in der Liebe hatte, bedeutete aber, daß zwischen der in ihm wohnenden Gottes- und Christusliebe, als der im Erlösungswerk offenbarten ersten Liebe, und der persönlichen Liebe dieses Engels, wie er sie zu Gott und Jesus einer​seits und zu der Gemeinde, deren Vorsteher er war, andererseits hatte, kein Unter​schied bestand. So gesehen, kann auch die persönliche Liebe, wie sie dieser Gemeindevorsteher aus seiner Erkenntnis-, Glaubens- und Hoffnungsstellung heraus und in seinem Glaubensgehorsam hatte, als seine erste Liebe bezeichnet werden. Seine erste Liebe ist sie auch deshalb noch genannt, weil er später diese Stellung in der ersten Liebe nicht mehr innehatte; denn der Bericht besagt, daß er seine erste Liebe verlassen hat und davon abgefallen ist.

XIII. Falsche Darstellung der ersten Liebe und deren Folgen

Die Ordnung von der ersten Liebe an diesem Platz im klaren, biblischen Lichte darzustellen, ist auch deshalb eine besondere Notwendigkeit, weil diese wichtige Heilswahrheit in der Gemeinde Gottes im allgemeinen so sehr falsch und unbiblisch dargestellt wird. Von vielen Gläubigen wird diese Stelle von der ersten Liebe des Engels der Gemeinde zu Ephesus in dem Sinn aufgefaßt und ausgelegt, daß damit auf die Stellung dieses Engels hingewiesen sei, wie er sie am Anfang seiner Bekeh​rung im ersten Liebesfeuer für Jesus und in der ersten Sehnsucht nach seinem Hei​land gehabt habe. Diese Erfahrung wendet man dann auf die Stellung aller Gläubigen an und nennt bei den Kindern Gottes das die erste Liebe, wenn sie am Anfang ihrer Bekehrung, wenn sie ihren Sünderheiland als persönlichen Retter und Erlöser erfaßt haben, ihre Liebe zu ihm dadurch bekunden, daß sie willig sind, sich von der Welt und der Weltart, in der sie bisher gelebt haben, wegzukehren. Sie sind in ihrem großen Eifer für ihren Heiland bereitwillig, jedes Opfer im Verlassen und Entsagen zu bringen, sie sind bereit, sich auch in rechtem Fleiß und besonderem Eifer auf diese und jene Weise in den Dienst ihres Retters und seines Wortes zu stellen und dgl. mehr. Dem​entsprechend ist dann auch die Auffassung vom Verlassen der ersten Liebe der Kin​der Gottes, worauf wir noch in einem der folgenden Abschnitte hinweisen werden. Weil das die einzige Stelle in der Heiligen Schrift ist, die von der ersten Liebe eines Kindes Gottes redet, muß diese Stellung in der ersten Liebe einen tieferen Sinn haben, als sie nach der eben 
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genannten Ansicht der Kinder Gottes im allgemeinen so leichthin oberflächlich darge​stellt wird.

Die vorstehende Darstellung zeigt im Zusammenhang recht klar, daß, wenn mit der Bezeichnung „seine erste Liebe“ auch auf die persönliche Stellung, wie sie dieser Engel in der Liebe hatte, hingewiesen ist, diese erste Liebe doch nicht die anfängliche Liebe als erstes Liebesfeuer gegen Jesum und die Glaubensbrüder und als erster Eifer ist, etwa in der Zeit, als der Gemeindeengel durch seine Bekehrung gläubig wurde. Die erste Liebe so darzustellen und zu behandeln, wäre darum unbiblisch und würde dem Sinn des göttlichen Willens und Heilsratschlusses nicht entsprechen. Wird das aber, entgegen dem klaren Schriftzeugnis, doch getan, so hat das zur Folge, daß auch das rechte Verständnis für das Geheimnis vom Kommen des Herrn, als das Geheimnis der sieben Engel und der sieben Gemeinden, nicht erlangt werden kann.

XIV. Beweise für die Unhaltbarkeit der falschen 
Darstellung der ersten Liebe

Die im Wort Gottes bezeugte erste Liebe der Kinder Gottes ist mehr, als sie so leichthin dargestellt und erklärt wird. Es kann keine Rede davon sein, daß Kinder Gottes, die auf Grund ihrer anfänglichen Bekehrung zu Jesus und somit ganz am Anfang ihres Glaubenslebens stehen, im Besitz der im Worte Gottes erwähnten ersten Liebe sind und in der ersten Liebe stehen. Denn am Anfang des Glaubens, wenn ein Kind Gottes die ersten Tritte im Glaubensleben und in seiner Christusnachfolge tut, besitzt es ja erst die geringste Geistesausrüstung, nämlich den Geist der Versiegelung (Eph.1,13-14). Erst im weiteren Wachstum des Glaubens muß ihm der Geist der Wahr​heit, als der Geist der Weisheit und Offenbarung von Gott gegeben werden. Durch diese Geistesausrüstung bekommt es dann erst erleuchtete Herzensaugen, das heißt, es bekommt das Licht und die Erkenntnis von dem ganzen Werk der in Christo für alle Menschen vollbrachten ganzen Erlösung. Im besonderen wird ihm dadurch das Licht vermittelt über die Hoffnung des Berufes Jesu und über den Reichtum der Herrlichkeit seines Erbes unter den Heiligen (Eph.1,16-18). Weiter erlangt das Kind Gottes durch diese Geistesausrüstung erst die rechte Erkenntnis über die Kraft, die, als die Kraft der Auferstehung, am sterblichen Leib der an diese Kraft Glaubenden in der gleichen Weise offenbar werden soll, wie sie am Leibe Christi offenbar wurde, indem Gott ihn durch seine Herrlichkeit unsterblich von den Toten auferweckt hat (Eph.1,19-20). Auch was es bedeutet, daß Gott den aus den Toten auferweckten Leib Jesu zu seiner Rechten in den Himmel erhöhte und ihn dadurch hoch über jedes Fürstentum, Gewalt, Macht und Herrschaft und jeden Namen erhöht und ihn der Gemeinde zum Haupt über alles gesetzt hat (Eph.1,20-22), kann das Kind Gottes erst erkennen und verste​hen, wenn ihm darüber das Licht durch den Geist der Weisheit und Offenbarung zuteil geworden ist. Hat ein Kind Gottes diese Erkenntnisse der tieferen Erlösungswahrhei​ten erlangt, 
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dann muß ihm noch der Geist Christi als weitere Geistesausrüstung von Gott gegeben werden. Erst durch diesen Geist wird es befähigt, so an die erkannten Erlösungs​wahrheiten zu glauben, daß es für Jesus und die Brüder in Christo das Leben einset​zen kann (Röm.8,9-10;2.Kor.4,13). Das heißt mit andern Worten: es kann nur in dieser Geistesausrüstung den Glaubensgehorsam als die Liebe zur Wahrheit der Erlösung beweisen und auch die Brüder so lieben, wie Jesus sie geliebt hat (vgl.Phil.2,5-8).

Ein weiterer Grund dafür, weshalb die erste Liebe des Engels der Gemeinde zu Ephesus nicht in der Anfangsstellung des Kindes Gottes, in der Zeit seiner Bekeh​rung, gesehen werden kann, besteht auch darin, daß der Engel der Gemeinde zu Ephesus in seinen Tagen unter den Kindern Gottes der einzige war, der die erste Liebe in seinem Besitz hatte. Dadurch, daß er dieselbe verloren hat, ist sie der gan​zen Gemeinde verlorengegangen. Wenn nun außer ihm andere Kinder Gottes die erste Liebe ebenfalls so im Besitz gehabt hätten, wie er dieselbe besaß, dann wäre ein solcher Verlust eines einzelnen Menschen durch andere ersetzt worden, und der Schaden wäre für die Gemeinde nicht so groß gewesen. Weil aber dieser Verlust in der Gemeinde zu Ephesus nicht ersetzt werden konnte, deshalb kann auch außer dem Engel dieser Gemeinde kein anderes Kind Gottes die erste Liebe im Besitz gehabt haben. Wäre die erste Liebe, wie es allgemein dargestellt wird, die Anfangs​stellung der bekehrten Kinder Gottes, dann hätte ja jedes Kind Gottes in der Gemeinde zu Ephesus die erste Liebe gehabt. In diesem Falle hätte aber der Verlust der ersten Liebe durch den Engel dieser Gemeinde nicht so schwerwiegend sein kön​nen, wie es in dem Sendschreiben berichtet ist.

Diese im Worte Gottes so klar bezeugten Ordnungen dürfen nicht unbeachtet gelassen werden, wenn es sich darum handelt, die in der Schrift genannte erste Liebe zu erklären und in die rechte Stellung zu dieser Wahrheit zu kommen. Die Beachtung dieser Wahrheiten darf besonders dann nicht unterlassen werden, wenn es für die Gemeinde Gottes darauf ankommt, in Verbindung mit der Stellung des Engels der Gemeinde zu Ephesus, der im Besitz der ersten Liebe war, sie aber wieder verlassen hat, das Geheimnis vom Kommen des Herrn recht zu erkennen. Darüber sollte sich jedes ernste Kind Gottes klar sein.

XV. Die ersten Werke des Engels der Gemeinde zu Ephesus

Die volle Bedeutung der ersten Liebe des Engels der Gemeinde zu Ephesus wird erst in Verbindung mit den ersten Werken erkannt. Diese beiden Wahrheiten ergänzen sich gegenseitig. Ja, sie stellen, wie wir in den vorausgehenden Ausführungen bereits erkannt haben, eine unzertrennliche Ordnung dar. So wie es in der Stellung dieses Engels eine erste Liebe gibt, ist ebenso klar und bestimmt auf die ersten Werke ver​wiesen. Eigenartigerweise lautet die Bezeichnung bei den Werken nicht 
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wie bei der Liebe „seine“, sondern „die“ ersten Werke (Offb.2,5). Soll uns nicht gerade in dieser unterschiedlichen Redewendung der Schlüssel gegeben sein zum rechten Verständnis der ersten Liebe und der ersten Werke?! Nach der Darstellung, die in die​sem Abschnitt gegeben ist, kann der Engel erst dann die ersten Werke tun, wenn er über den Abfall von seiner ersten Liebe Buße getan hat, d.h. wenn er wieder in das rechte Verhältnis zur ersten Liebe gekommen ist, nämlich in die Stellung, wie er sie vor seinen Abfall davon hatte. In der Zeit, als dieser Engel seine erste Liebe noch nicht verlassen hatte, tat er die ersten Werke. Diese ersten Werke übte er für sich persönlich und als Diener der Gemeinde auch für diese. Unter diesen von ihm geüb​ten ersten Werken können nur die Werke gemeint sein, von denen Paulus lehrt, daß die Kinder Gottes Gottes Werk sind, geschaffen in Christo Jesu zu guten Werken, daß sie darinnen wandeln sollen (Eph.2,10). Die guten Werke, zu denen sie geschaffen sind, bestehen darin, daß sie als die von Gott bestimmten Träger der ersten Liebe in der Gemeinde das Werk der Erlösung, das Gott in Christo Jesu geschaffen hat, fort​setzen sollen. Das tun sie dadurch, daß sie in Christo bleiben und seine Gerechtigkeit üben. Darüber lehrt Johannes:

„Wer da sagt, er bleibe in ihm, der soll auch selbst so wandeln, wie jener gewan​delt hat.“ (1.Joh.2,6)

Das Bleiben in Christo und so zu wandeln, wie Jesus gewandelt hat, ist in der Betätigung und Übung der Jünger Jesu die praktische Fortsetzung des Erlösungswer​kes, das er auf die uns bekannte Art und Weise vollbracht hat. Wir können auch sagen, es ist die Ausübung der einzelnen Erlösungstaten, durch die die ganze Erlö​sung in Christo zustande kam. Denn der vorbildliche Wandel Jesu, auf den Johannes hinweist, bestand in den einzelnen Werken und Heilstaten, wie sie uns im Evangelium wie folgt verkündigt werden:

1)
seine Selbsterniedrigung, indem er die Herrlichkeit beim Vater verlassen hat und Mensch wurde,

2)
sein Sterben am Kreuz an Stelle der ganzen sündigen Menschheit,

3)
sein Begrabenwerden,

4)
seine Auferstehung von den Toten in Unsterblichkeit und Unverweslichkeit,

5)
sein Hingehen zum Vater, um dort als Hoherpriester die Kinder Gottes zu vertreten.

Diese Werke Jesu waren die praktische Auswirkung seiner Liebe zu Gott und zu den Menschen. Dadurch vermittelte er den Menschen das ewige Leben in der Herr​lichkeit und Unsterblichkeit des Leibes. Wenn die Jünger Jesus und die Diener der Gemeinde durch ihren Glauben in diesen Werken bleiben, darin wandeln, oder sie tun, so ist das auch die Auswirkung ihrer Liebe zu Gott und Jesu wie auch zu den Brüdern in Christo. In dieser Glaubensübung und Betätigung kommen dann auch 
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die ersten Werke zur Darstellung. Es sind die Werke, daß sie für sich persönlich das ewige Leben in der Herrlichkeit und Unsterblichkeit des Leibes erstreben und darüber hinaus sich mit ihrem eigenen Leben dafür einsetzen, ihren Brüdern in Christo, näm​lich der Gemeinde des Herrn, dieses ewige Leben in der Herrlichkeit und Unsterblich​keit ihres Leibes auch zu vermitteln.

Weil der Engel der Gemeinde zu Ephesus im Besitz der ersten Liebe war, deshalb waren die ersten Werke, die er in dieser Stellung tat, die eben genannten Werke. Er blieb für sich persönlich in Christo und übte die Gerechtigkeit, die Christus für ihn in der Auferstehung seines Leibes in Herrlichkeit und Unsterblichkeit geworden ist. In dieser Stellung rechnete er mit dem Leben und Übrigbleiben bis zur Zukunft des Herrn, um durch die Umwandlung seines Leibes die Herrlichkeit im ewigen Leben zu bekommen. Als Diener in der Gemeinde des Herrn hat er dieselbe Gerechtigkeit auch für alle Brüder in Christo geübt und ihnen unter Einsatz seines eigenen Lebens den Dienst am Evangelium so getan, daß sie in der gleichen Weise wie er die Hoffnung des ewigen Lebens durch Erlangen der Leibesverwandlung bei der Wiederkunft des Retters haben konnten. Weil es diesem Engel in der Ausrüstung der ersten Liebe klar war, daß es nach dem Heilsratschluß Gottes in erster Linie auf das Tun dieser Werke ankam, übte er sie in der Gemeinde als Erstes und Wichtigstes. Alles andere, was es für ihn in der Gemeinde noch zu tun gab, war diesen ersten Werken gegenüber unter​geordnet. Diese ersten Werke sind darum auch die Werke, von denen der Menschen​sohn diesem Engel sagen läßt:

„Ich weiß deine Werke!“

XVI. Die Arbeit des Engels der Gemeinde zu Ephesus

Der Menschensohn läßt dem Engel der Gemeinde zu Ephesus auch berichten: 

„Ich weiß … deine Arbeit …“ (Offb.2,2)

Von was für einer Arbeit des Gemeindeengels hier die Rede ist, wird leicht ver​ständlich, wenn wir uns an seine Stellung in der ersten Liebe erinnern und an seine Werke, die auch die ersten Werke genannt sind. Weil der Engel diese Stellung hatte, und er vom Herrn zum Vorsteher der Gemeinde zu Ephesus bestimmt war, muß es ihm ein ernstes Anliegen gewesen sein, ja, er mußte darin seine Lebensaufgabe gesehen haben, in der Gemeinde so zu arbeiten, daß sie auch in die Stellung der ersten Liebe hineinreifen und die Werke tun konnte, die er tat. Damit diese Absicht erreicht wurde, mußte von ihm in der Gemeinde und für sie viel Arbeit getan werden.

Daß es sich bei dem Engel um diese Arbeit in der Gemeinde und für die Gemeinde handelt, bestätigen die folgenden Worte Gottes: Jesus hat seine Jünger gelehrt: 
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„Die Ernte ist groß, aber der Arbeiter sind wenige. Darum bittet den Herrn der Ernte, daß er Arbeiter in seine Ernte aussende!“ (Matth.9,37-38)

Diese Arbeiter sollen die Arbeit im Weinberg des Herrn, d.i. in seiner Gemeinde, verrichten (Matth.20,1-16). Der Herr hat seine Jünger ausgesandt zum Dienst, darum nennt er sie Arbeiter, die ihrer Nahrung und ihres Lohnes wert sind (Matth.10,10;1.Tim.5,18). Er sagt ihnen:

„Ich habe euch ausgesandt zu ernten, was ihr nicht gearbeitet habt. Andere haben gearbeitet, und ihr seid in ihre Arbeit eingetreten.“ (Joh.4,38)

Indem diese Diener des Herrn die Arbeit in der Gemeinde ausrichten, damit sie erbaut wird zum Hause Gottes und zum Tempel Gottes, sind sie Mitarbeiter Gottes (1.Kor.3,8-9). Ein solcher Mitarbeiter war auch der Apostel Paulus; er nennt sich einen weisen Baumeister (1.Kor.3,10). Als solcher kann er von sich bezeugen, daß er mehr gearbeitet hat als die übrigen Diener in der Gemeinde (1.Kor.15,10). Er meint damit die Arbeit, die er im Dienst am Evangelium und in der Gemeinde getan hat; denn er schreibt den Kolossern:

„Ihn verkündigen wir, indem wir jeden Menschen ermahnen und jeden Menschen lehren mit aller Weisheit, auf daß wir darstellen einen jeden Menschen vollkom​men in Christo; wofür auch ich arbeite und ringe in seiner Kraft, die in mir sich mächtig erweist.“ (Kol.1,28-29)

Den Timotheus unterweist er darüber:

„Glaubwürdig ist das Wort und aller Annahme wert; denn dafür arbeiten wir auch und werden geschmäht, daß wir unsere Hoffnung auf den lebendigen Gott gesetzt haben, welcher aller Menschen Retter ist, allermeist der Gläubigen.“ (1.Tim.4,9-10)

Paulus und seine Mitarbeiter suchten keinen maßlosen Ruhm auf fremden Arbeitsfeldern, deshalb wollten sie den Dienst am Evangelium in den Ländern aus​richten, wo diese Arbeit noch nicht getan war (2.Kor.10,15-16).

Gemäß dem Vorbild von Paulus soll auch Timotheus ein solcher Arbeiter am Evangelium und im Dienst an der Gemeinde sein, der sich nicht zu schämen braucht, weil er das Wort der Wahrheit richtig austeilt (2.Tim.2,15). Diejenigen, die den Gemein​den vorstehen, arbeiten an den Gläubigen zu deren Erbauung und Förderung im Glauben (1.Thess.5,12-13). Solche haben sich dem Dienste der Heiligen gewidmet, indem sie in den Gemeinden mitwirken und mitarbeiten (1.Kor.16,15-16). Paulus schreibt den Gläubigen in Rom, daß die Tryphena und die Tryphosa im Herrn arbeiten, und Persis, die Geliebte, viel gearbeitet hat im Herrn (Röm.16,12). Die Korinther sollen fest und unbeweglich werden und immer zunehmen in dem Werk des Herrn, damit ihre Arbeit nicht vergeblich ist in dem Herrn (1.Kor.15,58).
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Weil die Stellung des ersten Engels in seiner Arbeit vom Menschensohn beson​ders erwähnt wird, ist damit bewiesen, daß er mit besonders großem Fleiß in der Gemeinde gearbeitet hat; denn der Herr zeichnet ihn damit aus.

XVII. Die Geduld des Engels der Gemeinde zu Ephesus

Das weitere Zeugnis, das der Menschensohn dem Engel der Gemeinde zu Ephe​sus über dessen Stellung mitteilen läßt, lautet:

„Ich weiß … deine Geduld … ; und du hast Geduld, und um meines Namens wil​len hast du getragen und bist nicht müde geworden.“ (Offb.2,2-3)

Nach dieser Darstellung ist die Geduld dieses Engels zweimal erwähnt. Das muß seine besondere Bewandtnis haben. Dem Zusammenhang nach bezieht sich der erste Hinweis auf die Geduld des Engels auf die Geduld, die er in seinen Werken und in seiner Arbeit bewiesen hat. Gar viele Kinder Gottes nehmen in ihrer Christusnachfolge eine ernste Stellung ein, und viele Arbeiter verrichten die Arbeit im Weinberg des Herrn; aber sie tun diese Arbeit nicht in Geduld und Ausdauer; sie legen wohl die Hand an den Pflug, aber schauen zurück (Luk.9,62). Dies war bei dem Engel der Gemeinde zu Ephesus nicht der Fall. Ihm wird vom Menschensohn das Zeugnis aus​gestellt, daß er seine Werke in Geduld geübt und auch seine Arbeit in der Gemeinde in Geduld getan hat.

Der zweite Hinweis auf die Geduld dieses Engels bezieht sich auf seine Leiden und Trübsale, die er im Dienst am Evangelium in Geduld ertragen hat. Es ist leicht verständlich, daß in der Erfahrung des Vorstehers einer christlichen Gemeinde, der seinen Dienst für den Herrn und die Gemeinde in solcher Treue ausrichtet, wie der erste Engel das getan hat, die Leiden und Trübsale einen großen Raum einnehmen. Das finden wir bestätigt, wenn wir uns zurückerinnern an das Selbstzeugnis von Johannes. Er schreibt gerade im Buch der Offenbarung im ersten Kapitel die Worte:

„Ich, Johannes, euer Bruder und Mitgenosse an der Trübsal und dem Reich und der Geduld Jesu Christi, war auf der Insel, die Patmos heißt, um des Wortes Gottes und um des Zeugnisses Jesu willen.“ (Offb.1,9)

Der Apostel Johannes nennt sich hier als Diener des Herrn und der Gemeinde einen Mitgenossen an der Trübsal und in Verbindung damit auch einen Mitgenossen der Geduld Jesu. Vergleichen wir dieses Selbstzeugnis von Johannes mit dem Zeug​nis, das der Menschensohn dem Engel der Gemeinde zu Ephesus über dessen Geduld ausstellt, dann finden wir leicht heraus, daß beide Zeugnisse übereinstimmen. Soll uns nicht gerade auch damit ein bestimmter Hinweis gegeben sein, daß wir in der Person des Engels der Gemeinde zu Ephesus, als des Vorstehers dieser Gemeinde, den Apostel Johannes sehen müssen?! Geduld Jesu nennt Johannes seine Geduld, die er in den Leiden und Trübsalen 
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um Jesu und um des Evangeliums willen ertragen hat. Auf dasselbe Maß in der Geduld weist der Menschensohn hin, wenn er dem Vorsteher der ersten Gemeinde sagen läßt:

„Du hast Geduld, und um meines Namens willen hast du getragen und bist nicht müde geworden.“ (Offb.2,3)

Die Geduld, die dieser Engel geübt hat, indem er um des Namens Jesu willen unermüdlich getragen hat, muß in gleicher Weise als die Geduld Jesu bezeichnet werden, wie das Johannes von seiner Geduld tut. Daß dieser Engel eine solche Stel​lung in der Geduld hatte, das rügte der Menschensohn nicht, sondern er hatte daran sein Wohlgefallen.

XVIII. Der Engel der Gemeinde zu Ephesus 
kann die Bösen nicht tragen

Der weitere Bericht des Menschensohnes an den Engel der Gemeinde zu Ephe​sus lautet:

„Ich weiß …, daß du Böse nicht tragen kannst.“ (Offb.2,2)

Dieses Zeugnis über die Stellung des ersten Engels, wie er sie zu den Bösen in der Gemeinde hatte, kann dem Sinn nach nicht so leicht verstanden werden. Zum leichteren Verständnis dieses Wortes müssen wir auf das achten, was Paulus an sei​nen Mitarbeiter Timotheus über die Stellung eines Dieners der Gemeinde zu den Bösen in der Gemeinde schreibt, mit den Worten:

„Ein Knecht des Herrn aber soll nicht streiten, sondern muß milde sein gegen jedermann, lehrhaft, der die Bösen tragen kann, und mit Sanftmut die Widerspen​stigen strafend, ob ihnen Gott nicht noch Buße geben möchte, daß sie die Wahr​heit erkennen und sie wieder nüchtern werden, aus der Schlinge des Teufels her​auszukommen, der sie in der Knechtschaft seines Willens gefangenhält.“ (2.Tim.2,24-26).

Wenn Paulus hier u.a. erklärt, daß ein Knecht des Herrn die Bösen tragen soll, scheint es demgegenüber ein Widerspruch zu sein, wenn der Menschensohn dem Engel der Gemeinde zu Ephesus seine Anerkennung darüber ausspricht, daß dieser die Bösen nicht tragen kann. Weil es aber solche Widersprüche in Gottes Wort nicht gibt, bestehen sie auch nicht bei diesen beiden Schriftworten, sondern sie ergänzen sich sogar. In dem, was Paulus schreibt, daß ein Knecht Gottes die Bösen tragen muß, müssen wir den unwandelbaren Willen Gottes erkennen und anerkennen. Das stimmt auch noch mit mehreren anderen Worten Gottes überein (vgl.Matth.5,39.44-48; Röm.12,17-21;1.Petr.3,9). Folglich muß das Zeugnis des Menschensohnes, wenn er dem ersten Gemeindeengel anerkennend sagen läßt, daß er die Bösen nicht tragen kann, noch einen andern Sinn haben. Der Sinn davon muß dem entsprechen, wie es nach​her noch gesagt ist, daß er gleich dem 
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Herrn die Werke der Nikolaiten haßte (Offb.2,6). So, wie der Herr die Werke der Niko​laiten haßte, war er natürlich auch mit den Bösen in der Gemeinde nicht einverstan​den, weil sie in ihrer bösen Stellung gegen das Werk der in Christo vollbrachten Erlö​sung waren. Deshalb tadelte es der Menschensohn zunächst auch nicht, daß der Engel der Gemeinde zu Ephesus die Bösen nicht tragen kann. Indem gesagt ist, daß er sie nicht tragen konnte, ist damit als erstes erklärt, daß er mit den Bösen nicht eins war, er hatte mit ihnen und dem bösen Geist, der in ihnen war, keine Gemeinschaft. Er wollte die Gemeinde vor diesen Bösen und ihrem bösen Einfluß schützen, darum konnte und wollte er sie in der Gemeinde nicht dulden und nicht ertragen. Das alles ist in dem Zeugnis enthalten, das ihm vom Menschensohn ausgestellt wird, indem ihm dieser sagt, daß er die Bösen nicht tragen konnte. Aus diesem Grunde tadelt er diese Stellung des Engels auch nicht direkt und bringt sie in Verbindung mit seinen Werken, seiner Arbeit und seiner Geduld, die ja, wie wir erkannt haben, dem Herrn wohlgefal​len haben.

Wenn wir aber in der Unterweisung von Paulus an Timotheus den Willen Gottes darin erkannt haben, daß ein Knecht Gottes die Bösen tragen muß, dann müssen wir in dem Zeugnis des Menschensohnes, daß der Engel die Bösen nicht tragen konnte, nebst der bereits erkannten Bedeutung desselben noch einen tieferen Sinn sehen. Dieses Urteil des Menschensohnes über die Stellung des Engels muß im Lichte der Darstellung von Paulus beurteilt werden, nach welcher der Engel der Gemeinde zu Ephesus als ein Diener der Gemeinde die Bösen tragen müßte. Deshalb kommt in dem Zeugnis des Menschensohnes, daß der Engel die Bösen nicht tragen konnte, die dem Herrn wohlgefällige Stellung des Engels schon nicht mehr so vollkommen zum Ausdruck. Denn wenn ein Diener der Gemeinde die Bösen, die in seiner Gemeinde als solche vorhanden und offenbar sind, nicht tragen oder  - wie es noch anders über​setzt ist -  nicht ertragen kann, richtet sich dieses Verhalten im tiefsten Grunde doch gegen den von Paulus bezeugten Willen Gottes. Es richtet sich aber auch gegen den Willen Gottes, wie derselbe in Christo Jesu, dem Retter und Erlöser aller Menschen, als die erste Liebe geoffenbart ist. Von dem Wesen der Liebe, die Gott als die größte Gabe zur Erbauung der Gemeinde und seines Tempels darreicht (1.Kor.13,13), steht u.a. geschrieben:

„Die Liebe … läßt sich nicht erbittern, sie rechnet das Böse nicht zu … ; sie erträgt alles … ; sie duldet alles. Die Liebe höret nimmer auf.“ (1.Kor.13,4-8)

Ein Vergleich dieser Worte Gottes mit der Stellung des Engels der Gemeinde zu Ephesus, der die Bösen nicht tragen konnte, beweist, daß dieses Verhalten nicht mehr völlig in Übereinstimmung war mit dem in der ersten Liebe offenbarten Willen Gottes. Was es nach dem Urteil des Wortes Gottes und seines Willens in der ganzen Tiefe bedeutet, daß dieser Vorsteher der ersten Gemeinde die Bösen nicht tragen konnte, wird uns darum erst in Verbindung mit dem Abfall dieses Engels von 
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der ersten Liebe völlig verständlich werden. An diesem Platz soll nur noch geklärt werden, daß das Nichttragenkönnen der Bösen, auch wenn diese Stellung vom Men​schensohn nicht ausdrücklich getadelt wird, sie doch die Ursache dafür ist, daß der Engel seine erste Liebe verlassen hat. Um das recht verstehen zu können, muß noch beachtet werden, daß zwischen der Ursache und der vollen Auswirkung eines Einflus​ses, den der Feind gebraucht, um seine bösen Absichten zu verwirklichen, ein gewis​ser Abstand besteht. Deshalb war die bei diesem Engel vorhanden gewesene Ursa​che für den Menschensohn noch kein Grund, seine Stellung zu tadeln, besonders dann nicht, wenn er die Bösen deshalb nicht tragen konnte, weil er die Gemeinde vor ihrem Einfluß schützen wollte. Weiter muß beachtet werden, daß es nach der Dar​stellung der Heiligen Schrift zwei Arten von Bösen gibt: Die einen sind die Bösen, denen Gott nach dem vorstehenden Zeugnis von Paulus an Timotheus noch Buße geben kann, damit sie die Wahrheit erkennen, nüchtern werden und aus der Schlinge des Teufels, der sie in der Knechtschaft seines Willens gefangenhält, herauskommen (2.Tim.2,24-26). Die andern Bösen sind solche, bei denen die Lust empfangen hat und die Sünde geboren ist; die Sünde ist bei ihnen vollendet und gebiert den Tod (Jak.1,15). Das ist bei ihnen die Sünde zum Tode, für die nicht mehr gebetet werden soll (1.Joh.5,16-17). Solche sind abgefallen und können deshalb auch nicht mehr zur Buße erneuert werden. Sie kreuzigen den Sohn Gottes aufs neue und machen ihn zum Gespött (Hebr.6,4-8); sie treten ihn mit Füßen und achten das Blut des Bundes, durch das sie geheiligt wurden, für gemein und schmähen den Geist der Gnade (Hebr.10,29). Wenn der Engel der Gemeinde zu Ephesus die Bösen in der Weise nicht tragen kann, daß er in ihrer Stellung schon den vollendeten Abfall, nämlich die Sünde zum Tode bei ihnen verurteilt, dann ist das der Forderung gegenüber, nach der ein Knecht des Herrn die Bösen tragen soll, solange für sie noch die Möglichkeit besteht, daß sie die Gnade zur Buße von Gott noch bekommen können, ein Abweichen von dieser Ord​nung. Hat der Engel den Bösen in der Gemeinde vorzeitig die Möglichkeit abge​schnitten, noch Buße erlangen zu können, dann rechnet ihm der Herr zwar seine Treue zur Gemeinde, die er in der Stellung gegen die Bösen hat, noch als Gutes an. Weil aber die Stellung zu den Bösen nicht mehr ganz der Ordnung der in Christo voll​brachten Erlösung entspricht, so wird sie die Ursache davon, daß er seine erste Liebe verläßt und von den ersten Werken abfällt.

Wohl könnte man nun fragen, weshalb der Menschensohn den Engel nicht dar​über tadelt oder ihn darauf aufmerksam macht, daß es für ihn eine Gefahr bedeutet, wenn er die Bösen nicht tragen kann. Wenn der Menschensohn das nicht getan hat, muß der Grund dafür in dem erkannt werden, wie es die Ordnung der sieben Send​schreiben zeigt. In den Sendschreiben ist gezeigt, daß der Menschensohn die sieben Engel der sieben Gemeinden nicht in allem so vollkommen leitet und bestimmt, daß jede persönliche Verantwortung für ihre Dienststellung dadurch aufgehoben würde. Vielmehr läßt er sie ihren Dienst so vollkommen selbständig 
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ausrichten, daß er ihnen nur sein Lob oder seinen Tadel ausspricht auf Grund der bereits von ihnen fest und entschieden eingenommenen Stellung und dem schon ausgeübten Dienst.

XIX. Der Engel der Gemeinde zu Ephesus 
prüft die falschen Apostel

Nebst dem, was wir bis jetzt als gute Stellung des Engels der Gemeinde zu Ephe​sus kennengelernt haben, läßt ihm der Menschensohn noch berichten:

„Ich weiß …, daß du sie geprüft hast, die sich Apostel nennen und es nicht sind, und hast sie als Lügner erfunden.“ (Offb.2,2)

Es gehört zum Dienst und zur guten Stellung eines treuen Gemeindevorstehers, daß er alle Lehreinflüsse, die in der Gemeinde wirksam sind, prüft. Hier ist es wieder der Apostel Johannes, der in seinen Briefen die Gläubigen über dieses Gebiet beson​ders unterweist. In seinem ersten Brief lehrt er über die Antichristen, die in der Gemeinde auftreten, und sagt, daß sie solche deshalb sind, weil sie leugnen, daß Jesus der Christ sei. Aus diesem Grunde nennt er sie auch Lügner (1.Joh.2,18-23). Das veranlaßte diesen Diener der Gemeinde, seine Brüder in Christo zu ermahnen:

„Geliebte, glaubet nicht jedem Geiste, sondern prüfet die Geister, ob sie von Gott sind! Denn es sind viele falsche Propheten ausgegangen in die Welt. Daran erkennet ihr den Geist Gottes: Jeder Geist, der bekennet: ‚Jesus ist der in das Fleisch gekommene Christus’, der ist von Gott; und jeder Geist, der Jesum nicht bekennet, der ist nicht von Gott; und das ist der Geist des Antichrists, von wel​chem ihr gehört habt, daß er kommt; und jetzt ist er schon in der Welt. Kindlein, ihr seid aus Gott und habt jene überwunden, denn der in euch ist größer, als der in der Welt ist. Sie sind von der Welt; darum reden sie von der Welt, und die Welt hört auf sie. Wir sind aus Gott; wer Gott erkennt, hört auf uns; wer nicht aus Gott ist, hört nicht auf uns. Daran erkennen wir den Geist der Wahrheit und den Geist des Irrtums.“ (1.Joh.4,1-6)

Auch in seinem zweiten Brief hatte er Veranlassung, darüber zu schreiben:

„Viele Verführer sind ausgegangen in die Welt, die nicht bekennen, daß Jesus der im Fleische gekommene Christus ist; - das ist der Verführer und der Widerchrist. Sehet euch vor, daß ihr nicht verliert, was wir erarbeitet haben, sondern vollen Lohn empfanget! Wer weiter geht und nicht in der Lehre Christi bleibt, der hat Gott nicht; wer in der Lehre bleibt, der hat beide, den Vater und den Sohn. Wenn jemand zu euch kommt und diese Lehre nicht bringt, den nehmet nicht auf ins Haus 
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und grüßet ihn nicht! Denn wer ihn grüßt, der macht sich teilhaftig seiner bösen Werke.“ (2.Joh.7-11)

Bei genauer Betrachtung und Beurteilung dieser Briefe von Johannes kommen wir zu dem Ergebnis, daß er zum Schreiben seiner Briefe genötigt wurde, um dem Einfluß der Lügenapostel zu steuern. Diese Erscheinung der falschen Apostel hat Johannes als Diener der Gemeinde in ganz besonderer Weise beschäftigt. Von keinem andern Apostel oder Diener der Gemeinde haben wir ein solches umfassendes und klares Zeugnis über das Prüfen der falschen Apostel in der Gemeinde. In diesem Lichte kön​nen wir die Stellung des Engels der Gemeinde zu Ephesus, die er im Prüfen der Lügenapostel hatte, recht verstehen. Soll uns durch die Gegenüberstellung und den Vergleich der Briefe von Johannes und das Zeugnis über die Stellung des Engels der ersten Gemeinde nicht wiederum ein ganz bestimmter Anhaltspunkt über die Person dieses Engels gegeben sein?! Schon an anderer Stelle in unsern Ausführungen ist bereits darauf verwiesen worden, daß nur ein wirklicher Apostel Jesu Christi die Fähigkeit und Ausrüstung besitzen konnte, falsche Apostel zu prüfen und sie als Lüg​ner offenbarzumachen. Die übrigen Apostel waren gestorben, und weil nur noch der Apostel Johannes lebte, und er der Älteste oder der Vorsteher der Gemeinde zu Ephesus war, kann sich das Zeugnis vom Prüfen der falschen Apostel im Sendschrei​ben an die Gemeinde zu Ephesus nur auf diesen Apostel des Herrn beziehen.

So ist auch mit dieser Darstellung dem Vorsteher der Gemeinde zu Ephesus ein gutes Zeugnis über seine Stellung als Ältester dieser Gemeinde ausgestellt.

XX. Der Engel der Gemeinde zu Ephesus 
haßt die Werke der Nikolaiten

Das letzte Zeugnis, das der Menschensohn dem Engel der Gemeinde zu Ephesus über dessen gute Stellung ausstellt, besteht in der Mitteilung:

„Aber das hast du, daß du die Werke der Nikolaiten hassest, welche auch ich hasse.“ (Offb.2,6)

Nikolaiten heißt zu deutsch „Seelenbezwinger“. Damit ist erklärt, daß nebst dem Lehreinfluß der Lügenapostel auch noch ein Lehreinfluß von Seiten solcher Seelen​bezwinger in der Gemeinde zu Ephesus wirksam war. Der Lehreinfluß und die Werke der Nikolaiten werden recht verstanden, wenn wir beachten, daß der heilige Geist, der in Jesus und den wahren Aposteln wirksam war, die Kinder Gottes nicht gewaltsam beherrschen will, sondern ihnen volle Freiheit zu ihrer persönlichen Entscheidung läßt. Demgegenüber gewährt der Geist, der in den Nikolaiten wirksam ist, den Kindern Gottes solche persönliche Freiheit nicht, sondern er will sie in ihrer geistigen Einstel​lung und Betätigung bestimmen und beherrschen und sie unter ein bestimmtes Joch zwingen (vgl.3.Joh.10). Diese Werke 
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haßt der Menschensohn. Und weil der Vorsteher der Gemeinde zu Ephesus diese Werke auch haßt, ist damit bewiesen, daß er auch nach dieser Seite hin in der Gesinnung Jesu Christi, seines Herrn und Meisters, den Dienst in seiner Gemeinde, deren Vorsteher er war, ausrichtete.

Alles das, was wir bis jetzt nach dem Bericht des Menschensohnes über die Stel​lung des Engels der Gemeinde zu Ephesus kennengelernt haben:

seine Werke,

seine Arbeit,

seine Geduld,

sein Prüfen der falschen Apostel,

sein Hassen der Werke der Nikolaiten,

wirkte mit, daß dieser Engel die Stellung in der ersten Liebe und den Besitz der​selben erlangte. Daß er die Bösen nicht tragen konnte, war aber schon, wie wir bereits darauf hingewiesen haben, die Ursache, die erlangte erste Liebe später wieder zu verlassen.

______________________
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